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Die Uebergabe der deutſchen Gegenvorſchläge.

Reichsminiſter Graf Brockdorff-Rantzau hat am
Mittwoch namens der deutſchen Friedensdelegation dem Mi
niſterpräſidenten Clemencegu den erſten Teil der ausführ-
ichen deutſchen Denkſchrift mit einer kurzen Begleitnote
übermittelt. Der zweite Teil der Denkſchriſt mit der die Grund
gedanken und Vorſchläge der Denkſchrift erläuternden Mantelnote
wurde auf dem Sekretariat der Konferenz geſtern nachmittag um
2.15 Uhr übergeben.

Deutſchlands Gegenrechnung für die Entente,

Amſterdam, 29. Mai. Aus Paris wird der Telegraphen
Union gemeldet, daß die Deutſchen eine Gegenforderung von
12 850 000 000 Mark für den durch die Blockade angerichteten
Schäden überbringen. Dieſer Betrag ſoll von der Entſchädigungs
ſumme, die an die Alliierten zu entrichten iſt, abgezogen werden.

Abänderungen im Friedensvertrag

Der „New York Herald“ erhält ein Telegramm des Korreſpon
denten in Paris, welches beſagt, daß die Allüerten anſcheinend nicht
mehr ſo auf der Forderung beſtehen, keine Veränderung des
Frigdensvertrages vorzunehmen. Es iſt möglich, daß die Zuſtände
in der engliſchen Arbeitewwelt der Entente zu verſtehen ge-
geben haben, daß Veränderungen in dem Vertrage notwendig ſind,

Unannehmbar.

Clemenceaus Blatt „Homme Libre“ erklärt in ſeiner
Mittwochnummer:

Die deutſchen Gegenvorſchläge werden ſofort ge
prüft werden, und wahrſcheinlich werden wir ſchnell über die Ant
wort der Alliierten im klaren ſein. Jetzt ſchon können wir ſagen,
daß die vom Feind vorgeſchlagenen Hauptänderungen
finanzieller, wirtſchaftlicher und territorialer
Art und die Aenderungen, betreffend die Wiedergut-
machungen in keiner Weiſe zugelaſſen werden
können. Das Weſentliche der Friedensbedingungen der Alliier-

ten bleibt unberührbar. e rZu den deutſchen Gegenvorſchlägen äußert ſich von der Pariſer
Morgenpreſſe der Figaro qm heftigſten, der im Gegenentwurf
ein wahrhaft teufliſches Manöver entdeckt, das darin, beſtände, die
Alliierten durch dieſe für ſie unannehmbaren Vorſchkäge dazu zu
zwingen, den Waffenſtillſtand zu breche n. „Homme
Libre“ ſagt, die finanziellen Zugeſtändniſſe wären ein
Eingeſtänd nis der deutſchen Schuld denn ein von
ſeiner Unſchuld überzeugtes Deutſchland würde nicht freiwillig ſolche
Opfer bringen.

Franzöſiſche Entrüſtung gegen Clemenceau.

Die franzöſiſche Entrüſtung über Clemenceaus, wenn
auch noch ſo geringfügiges Entgegenkommen in der Saarge-
bietsfrage macht ſich bereits bemerkbar. Der Temps“
greift den Viererrat heftig an und erklärt, das Zugeſtändnis, das
als erſte Konzeſſion bezeichnet wird, geſchehe auf Koſten
Frankreichs. Die neue Regelung würde Frankreich nicht das
Recht geben, eine Bezahlung zu fordern, ſondern der internatio
nale Völkerbund würde die anzöſiſch deutſchen Angelegenheiten
nach Velieben entſcheiden. Der „Temnps“ fordert, daß das Saagr-
gebiet wirtſchaftlich ſofort, und politiſch nach 15 Jahren mit
Sicherheit an Frankreich allen mülſen.
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Sonnabend, den 31. Mai

Her Umſchwung jenſeits des Hzeans.

Jn Amſterdamer amerikaniſchen Kreiſen verlautet, der Rück
tritt von Mitgliedern der amerikaniſchen Delegation ſei nur ein
Symptom für den jenſeits des Ozeans eingetretenen Um
ſchwung, der ſich bereits mit merklicher Stärke im Senat
bemerklich mache. Es wird betont, daß auch das Anſehen
der Vereinigten Staaten empfindlich berührt werden
müßte, wenn die Verhandlungen nicht zu einer Verſtändigung
mit Deutſchhand führen ſollten.

Ein zurückgetretener Delegierter über den Länderraub.

Der Pariſer Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“ er-
fährt, daß beſchloſſen worden ſei, die an Wilſon gerichteten Briefe
der zurückgetretenen amerikaniſchen Delegierten, nicht zu ver
öffentlichen (recht beſchämend für Wilſon!). Einer der zurück
getretenen Amerikaner erklärte dem Verichterſtatter, das Schwie
rigſte ſeien die territorialen Veſtimmungen. Wenn
man Menſchen unter fremde Herrſchaft ſtelle, ſchaffe man ſicher
früher oder ſpäter Krieg. Jm neuen Polen gebe es Teile, die
man niemals als polniſch anſprechen könne. Wenn es unrecht
geweſen ſei, daß Polen unter deutſcher Herrſchaft ſtanden, ſo ſei
es ebenſo unrecht, Deutſche der polniſchen Herrſchaft zu unter
werfen. Die übrigen Bedingungen würden vergehen, aber die
territorialen Entſcheidungen würden nicht ſo leicht abgeändert
werden.

Auch engliſche Delegierte unzufrieden

Notterdant, 29. Mal Daillh. Serald erfährt aus aris: Es
laufen Gerüchte, daß mehrere Mitglieder der britiſchen Dele-
gation um ihre Entlaſſung bitten würden, wenn der Ver
trag icht in wichtigen Punkten geändert wird.

Franzöſiſche Einſchüchterungsverſuche.

Sperrung der Wareneinſuhr.
Frankfurt a. M., 28. Mai. Jn allen Orten Rhein

Heſſens wurde eine Bekanntmachung der franzöſiſchen Militär
behörde angeſchlagen, die beſagt, daß bei Eintritt des Kriegs
zuſtandes jeder Verkehr mit dem unbeſetzten Ge-
biete aufhört, daß ſämtliche Militärpflichtige in-
terniert und nach Frankreich gebracht werden, ſobald einzelne
den Verſuch machen, über die Grenze zu gehen. Die Rheinbrücken
ſind für Fußgänger bereits geſperrt worden. Wie die „Frankf.
Ztg.“ mit Beſtimmtheit verſichert, haben die franzöſiſchen Okku-
pationsbehörden ſeit heute früh die geſamte Wareneinfuhr
aus dem beſetzten in das unbeſetzte deutſche Gebiet, die ſie bisher
ſtark begünſtigt hatten, vollkommen ab geſperrt

Was man ſich in England und Amerika fragt.

Die „Newyork Times“ bringt eine Mitteilung aus Kob
len z, in der es mit Bezugnahme auf ein evtl. Vorrücken der
Ententearmeen, oder eine Beſetzung ganz Deutſchlands heißt:

„Es fragt ſich, ob England und Amerikafür ein
ſolches Programm zu haben wären und ob ſeine
Durchführung den regierenden Kreiſen Deutſchlands unwillkom-
men ſein würde. Eine weitere Beſetzung bedeute die Ernährung
der Bevölkerung, die Wiederherſtellung der Eiſenbahnlinien,
Straßen und vor allem der Ordnung. Das würde eine ſtarke
Beanſpruchung der Kräfte der Alliierten zur Folge haben ohne
eine entſprechende Anſpannung dor deutſchen Kräfte. Denn
keiner rechnet damit, daß die Deutſchen ſich mit den Waffen in der
Hand widerſetzen werden. Die meiſten unſerer Truppen machen
ſich über den Gedanken, in deutſchen Städten Schießereien zu
veranſtalten oder ſie zu bombardieren, luſtig. Die Amerikaner
haben für eine Beſchießung weder die nötigen
Geſchütze noch irgendwelche Neigung. haben
nicht einmal den Wunſch, die deutſche Gaſtfreundſchaft weiter
öſtlich von den jetzigen Stellungen zu erproben.“ Zu erinnern
iſt hierbei an eine Bemerkung der „Chicago Tribune“ zu dem
engliſch amerikaniſchen Verſprechen, in Deutſchland zu intgr-
venieren, die dahin ging, die Abneigung aller Amerikaner gegen
eine Einmiſchung in Europa wurzele zu tief, wozu noch ein
neues Vorurteil gegen Frankreich komme. Es ſei
eine unleugbare Tatſache, daß viele der zwei Millionen ameri-
kaniſcher Soldaten ſich deutlich gegen eine Rückkehr nach Frankreich
zu dem Zwecke, an einem künftigen Kriege teilzunehmen, erklären
würden.

Jn St. Germain
Die Ueberreichung des Friedensentwurfes

an die öſterreichiſche Abordnung findet am heutigen
Freitag um 12 Uhr mittags ſtahkt. Wiederum wird Clemen-
ce a w die Sitzung mit einer Anſprache eröffnen, und es wird eine
Antwort des Staatskanzlers Renn er erwartet. Den Vertretern
aller Mächte, die an der Löſung der öſterreichiſchen Frage be
teiligt ſind, wurde geſtern in einer Geheimſitzung Kenntnis von
dem Jnhalt des Entwuürfes gegeben.
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Kreis Merſeburg

Die Parteien zuden Gegenvorſchlägen.
Das „Berliner Tageblatt“, ſagte nach Bekanntwerden des

Inhalts der deutſchen Gegenvorſchläge, die deutſchen Gegenvor
ſchläge ſchaffen den Weg zur Verſtändigung, ſie bringen Opſer
und man müſſe ſich ſchließlich mit ihnen einverſtanden erklären
Die „Tägliche Rundſchau“ verurteilt das weite deutſche Entgegen
kommen. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſpricht davon, daß es
eine unerhörte Gewiſſenloſigkeit ſei, wie die Regierung mit dem
deutſchen Volksvermögen umſpringt, und der „Vorwärts“ (um
nur einige Blätter anzuführen) iſt durchaus nicht glücklich über die
deutſchen Gegenvorſchläge. Aber er will ſich hinter ſie ſtellen.
Dieſe wenigen Stimmen geben ſo ungefähr die Stimmung in
den Parteien wieder. Darin ſind ſich ſämtliche einig, daß die
Opfer, die Deutſchland bringen will, ungeheuer groß ſind. Nur
inſofern gehen die Meinungen auseinander, ob Deutſchland diefe
Opfer bringen muß. Die Parteien der Regierung glauben, die
Regierung ſtützen zu müſſen, weil ſie garnicht anders können, als
alles daran zu ſetzen, einen Verſtändigungsfrieden herbeizu-
führen. Die Parteien rechts vom Zentrum wiederum ſagen ſich,
daß dieſes Entgegenkommen, dieſes Bereitſein zu Opfern, die
z. B. in der Barentſchädigung weiter gehen, als man ſie von uns
verlangt hat, die Gegner nicht umſtimmen könne, aber ſie darauf
aufmerkſam machen werde, daß noch etwas gus Deutſchland
herauszuholen ſei. Jedenfalls aber wird wieder unzweideutig
zugegeben, daß Deutſchland ſich als Kriegsſchuldiget erkennt und

die Buße dieſer Schuld übernimmt. Der Streit der Meinungen

Tür ins zu allen ob es nicht beſſer geweſen wäre
erſt einmal zu verſuchen, in Verhandlungen zu kommen. Hierbei
hätte man nachgeben können. Die Konzeſſionen im Voraus,
werden als ein Fehler bezeichnet, ein Fehler, den die Linke nicht
ſehen will und bei ihrer Forderung, daß Verſtändigung um jeden
Preis erreicht werden müſſe, nicht ſehen darf.

Man wird abwarten müſſen, welche Partei Recht erhält.
Jn anderen politiſchen Dingen fiel die Entſcheidung immer ſe
ſpät, daß der Streit der Meinungen inzwiſchen vergeſſen war.
Diesmal werden wie es jedenfalls ſehr bald von der Entente
hören, ob die Linke oder die Rechte ſie richtig eingeſchätzt hat. Der
Umſtand, daß alle Parteien darin Abereinſtimmen, daß trotz die-
ſer Gegenvorſchläge, ſelbſt wenn ſie angenommen würden, uns
ein ſchwerer Frieden beſchieden wäre, wird bei der Entente wenig
Eindruck machen. Sie wird danach hören, wie die Meinung in
Deutſchland, die großen Konzeſſionen der Regierung auffaßt
Und ſie wird aus dieſen Meinungsverſchiedenheiten ihre Schlüſſe
ziehen. Die Gegenvorſchläge ſind nunmehr am Donnerstag
überreicht worden. Jnzwiſchen arbeitet aber die Regierungs-
partei in Deutſchland, um ihre Anſicht durchzufetzen. Es iſt in
interrichteten Kreiſen bekannt, daß ſelbſt in demokratiſchen Krei

ſen zuerſt eine andere Beurteilung der Gegenvorſchläge vorlag.
Erſt einer perſönlichen Unterredung des Reichsfinanzminiſters.

w. 4 z S 8 e SDernburg mit politiſchen Freunden iſt es gelungen, dieſe an

D r t 24 z D. r f r N. 3die Seite der Regierung zu ziehen. Dernburg foll dabei Mit

7 i un n u oteilungen gemacht haben, die man einſtweilen lieber verſchweigt,
die aber die Vorſchläge der Regierung echtfertigt erſcheinen
ließen. So vertraulich ſeine Mitteilungen aber auch waren
ſchließlich werden auch unſere Gegner ſich fragen: Weshalb biet
uns Deutſchland ſoviel Geld Weshalb will es mehr Krieg
ſchiffe abliefern? Weshalb will es mehr Handelsſchiffe für un
bauen Und man wird hinter die vertraulichen Midteilunge
Dernburgs kommen, ohne daß ſie von deutſcher Seite verraten
werden. Wir hätten eben, ſcheint es. und ſagt man in recht
gerichteten Kreiſen, uns überhaupt nicht offenbaren ſollen. Das
ſei ein taktiſcher Fehler geweſen, der nie mehr gutgemacht wer
den kann.

Freilich, wie man auch über die Frage ob es
war, die Feinde in unſer Herz blicken zu haſſen, denken
in dem Punkte gehen alle Anſichten gemeinſam
wohl keine Neigung zeigen wird; auf die deutſch

einzugehen. c
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Und bei Begründung dieſer Anſicht tr
Anſichten wieder, da die Rechte der Ueberzeugung iſt, daß wir
ſie mit unſerem Entgegenkommen ſelbſt in ihren Forderunge
bekräftigt haben, während die Regierungsparteie
Gefühlsmoment vorherrſchen und Erfahrungen ſprechen
wenn ſie heute ſchon damit rechnen, daß die deu
los geweſen iſt. Die Preſſe der Regierungsparteien bemüht ſich
im übrigen ihre Leſer die Dinge ſo ſehen zu laſſen, wie es ihrem
Parteiintereſſe förderlich iſt. Wie weit die Wahrheit dabei zu kurz
kommt, wird die Menge erſt erkennen, wenn esdzu ſpät, iſt und
kein Zurück mehr gibt.

Aus dem Jnhalt des Vertragsentwurfes für Oeſterreich.
Nach einem Sonderbericht des Wiener „Deutſch. Volksbl.“

aus St. Germain enthält der erſte Teil des Vertragsentwurfes
die Erklärung der Selbſtändigkeit und Unabhängig-
keit Deutſchöſterreichs, die nicht ohne Erlaubnis des
Völkerbundes abgeändert werden darf. Ferner ſetzt der Friedens
vertrag die Friedensſtärke des deutſch öſterreichiſchen Heeres
astf die einer reinen Polizeitruppe herab und verwfkichtes

dreht ſich heute hauptſächlich darum ob es nötig war. gleich ten
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befaſſen wird, iſt noch nicht fertiggeſtellt

Jtalien unterzeichnet!

„Daily Herald* meldet: Als Ergebnis der wichtigen Ver
handlungen, die Obexſt Houſe geführt hat, könne der Beſchluß
angeſehen werden, daß Jtaliſen den Friedensvertrag
ſowohl mit Deutſchland als auch mit Oeſterreich un
terzeichnen werde, jedoch mit gewiſſes Vorbehalten dezüg
lich der Regelung der adriatiſchen Frage.

Keine Erörterung der iriſchen Frage.
Wie die Pariſer Ausgabe des „Rewyork Herold erfährt

wird das iriſche Problem von der Pariſer Konferenz näücht
erörtert werden. Lanſtng erklärte dor iriſch- amerikaniſchen
Delegation, die amerikaniſche Regierung bedauere, weiter
keine Vermittlung in der iriſchen Frage übernehmen
zu können. Es beſtänden Ausſichten die Angelegenheit von
Rat des Völkerbundes zur Sprache ge werde.

Deutſches Gelöbnis
r

vor der Marienburg.

Die Vertreter der deutſchen Volks räte aus Poſen und
Weſtpreußen, ſowie die der entſprechenden Organiſationen
aus Oſtpreußen faßten in einer Verſammlung in Marien
burg einen Beſchluß, in dem der Gegenentwurf der deutſchen
Reichsregierung als geeignet erklärt wird, die Grundlage der
Wilſonſchen Jdeen in die praktiſche Politik zu bilden, gleichzeitig
aber darauf hingewieſen wird, daß auch nur die Abtrennung eines
Teiles von den anderen beſetzten Gebieten der Provinz Poſen
den Kem in ſich trägt, für die Verewigung des deutſch-pol-
niſchen Streites. Jn dieſer Lage wenden wir uns, ſo
heißt es weiter, noch einmal an ſämtliche Bewohner des deutſchen
Oſtens vhne Unterſchied ihrer Mutterſprache mit der Auffor
derung, die Frage der Oſtmark nicht von außen regeln zu laſſen,
ſondern durch einen Ausgleich von der Bevölkerung der betreffen
den Gebiete ſelbſt. Jm deutſch- polniſchen Ausgleich werden die
kulturellen Güter, die wirtſchaftlichen ſowohl wie die geiſtigen,
beider Nationgkitäten am beſten geſchützt werden im Rahmen
eines großen freien Rechtsſtreits, der die Gleichberechtigung der
Nationglidäten unbedingt wahrt. Wir, erwarten, daß das pol
niſche Volk uns durch Ablehnung dieſer Friedensvorſchläge nicht
zwingt, unſere ererbten Rechte mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen, denn darüber ſoll in der ganzen Welt kein Zweifel
beſtehen, daß die Deutſchen der Oſtmark wie ein Mann auſſtehen
werden, um das Ererbte ihrer Väter, das ihnen geraubt werden
ſoll, mit allen Mitteln zu verteidigen.

Zurückweifung der Ententeeinmiſchung in deutſche
Befehlsgewalt.

Auf Mitteilung des Generals Nudant, daß die Entente
regierungen beſchloſſen hätten, Deutſchland habe alle Streitkräfte
in Eſtland und in Litauen aufrecht zu erhalten, ließ Reichs
miniſter Erzberger General Nudant eine Antwortnote über
reichen, in der beſonders betont wöed, die deutſche Regierung
könne eine Anordnung der Veibehaltung der deutſchen Truppen
an Ort und Stelle nicht anerkennen. Sie müſſe vielmehr auf
dem Standpunkt beharren, daß ſie ſämtliche deutſchen Truppen,
die ſich noch auf dem vor dem Kriege zu Rußland gehörenden
Gebieten befinden, hinter die deutſche Grenze nach ihrem Ermeſſen
zurückziehen könne.

Revolntionskeinte in Ententeländern.

Eine polniſche Revolution in Poſen?
Die Bromberger „Oſtd. Rundſch.“ meldet, daß dort Gerüchte

umlaufen, nach denen in der Stadt Poſen eine polniſche
Revolution ausgebrochen ſei. Die polniſchen Truppen
ſollen Meutern. Bei der vollſtändigen Verkehrsſperre iſt es
natürlich nicht möglich, die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht
feſtzuſtellen.

iArbeiternunruhen in Jtalien.

Lugano, 28. Mai. Jn Biella in Piemont, wo zwan
zigtaufend Wollarbeiter ſeit drei Wochen ſtretken, wurde Montag
der Generalſtreik erklärt. Nach „Avanti“ hat er ſich auf
den ganzen induſtriereichen Bezirk ausgedehnt. Die Re-
gierung ſandte große Truppenverſtärkungen nach Viella
die Arbeiter errichteten Barrikaden, und es kam zu mehr
fachen Zuſammenſtößen, wobei ge ſchoſſen wurde. Jn Apu-
lien dauern die Unruhen ſort; in Pals del Colle griff die Volks
menge das Rathaus an. Das Militär ſchoß, und es gab drei
Tote und zahlreiche Verwundete. Eine große Verſammlung
der Eiſenbahner in Mailand beſchloß den Generalſtreik
für ganz Jtalien vom 31. Mai um Mitternacht an, falls
das Miniſterium bis dahin, nicht alle Forderungen der Eiſen
bahner angenommen hat. In Neapel erklärten geſtern die An
geſtellten der privaten Vüros und Ladengeſchäfte den General
ſtreik. Haufen von Streikenden durchziehen die Stadt und er
zwingen überall den Schluß der Läden.

Tom Mann predigt Revolution.
Gelegentlich einer Demonſtration der ſozialiſtiſchen Arbei-

terförderation am Trafalger Square in London wandte ſich Tom
Mann, einer der Führer der engliſchen Sozialiſten gegen die
Friedensbedingungen und die Fortſetzung der Blockade und ſuhr
dann Vört: Jch predige öffentlich Revolution Jch
vertraue darauf, daß die Revolution im Anzuge ift. Das Par-
hament iſt das Exekutivorgan der herrſchenden Klaſſe. Haltet
Euch bereit für eine gemeinſame Aktion, um uns ſelber zu retten!

Vox einem Putſch in Magdeburg?
oWie bei den Magdeburger Behörden bekannt wurde, ſoll

dort in den nächſten Tagen von den Unabhängigen ein
Putſch in Szene geſetzt werden. Jn öffentlichen Verſamm-
lungen und durch Plakate wird gegen die jetzige Regierung ge-
hetzt. Die Bildung einer Roten Armee ſoll beabſichtigt ſein. Die
Wachen ſollen überumpelt und die Rote Armee ſoll aus bereits
feſtgeſtellten Waffenlagern bewaffnet werden. Ein beſonderes
Dezernat habe die, Aufgabe, Geiſeln zu beſtimmen und ſeſt
nehmen zu laſſen. Zunächſt ſollen die Bahnen und Leben s-
mittellager beſetzt werden.
Folgen der paſſipen Reſiſtenz im Halleſchen Bergbaubezirtk

Halle, 30. Mai. Um die Wiederaufnahme des wegen politiſcher
Umtriebe aus dem Oberbergamt ausgewieſenen Bezirks-Bergarbeiter
rals zu erzwingen und möglichſt die Regierung zum Rücktritt zu ver
anlaſſen, ſteht, wie ſchon vor kurzem mitgeteilt, ein großer Teil der
Vergarbeiter des Bezirks Halle Merſeburg ſeit einer Woche in paſ
Fiver Refiſtenz. Die Leute erſcheinen vollzählig auf den Ganben,

ſolcher Hochverräteriſchen Umtri

re geewer ſammlung ſtellten die W r a ef- Frankfurt (Soz.),
Dr. Fräedberg (Dem.) und Genoſſen eine förmliche Anfrage
über die Beſtrebungen zug ß

Begründung eines neutralen Stantes Rheinland
und über die beabſichtigten t der Regierung wegen

Abg. Janſen (Dem.): Das Zentrum wußte ſehr gut, daß
in ſeinen Reihen Anhänger der Losköſungsb en zu fin
den waren. Gewiß mi muünche bong ſide gehandelt haben,
daß ſie die Rheinlande mur vils ſelbſtändige Republik dem Reiche
erhalten könnten. Als ſie aber erſuhren, daß dieſe Erwartung
nicht zutraf, mußten ſie ihre Beſtrebungen ſofort aufgeben. Die
Verhandlungen der Herren mit dem Feinde ſind und bleü-
ben Hochverrat. Sehr nrichtigh)

Abg. Dr. Klingemann (Dn.): Die wirtſchaftliche Zukunſt der
Rheinland iſt

unlösbar mit Deutſchland verbunden,

und die Bevölkerung hält in überwiegender Mehrheit treu am
Deutſchen Reiche feſt.

Abg. Stöcker (U. S.): Die Arbeiterſchaft ſteht allen Machen
ſchaften, die auf die Loslöſung der Nheinlande abzielen, fern.
Die Weltrerolution und das Räteſyſtem werden wieder gefunde
Zuſtände herſtellen. (Lachen.)

Miniſterpräſident Hirſch: Die Beſtrebungen im Rheinlande
müſſen entſchloſſen zurückgewieſen werden. Auch Mitglieder diefes
Hauſes haben ſich an den Verhandlungen mit dem Feinde be
tkeiligt. Von den Kundgebungen in Mainz hat die Regierung
erſt geſtern abend erfahren. Trifft däeſer Bericht zu, ſo

liegt in der Tat Landes und Hochverrat

vor, und die Regierung wird dann von allen ihren Machthefug
niſſen Gebrauch machen müſſen. Die Zentrumserklärung im,
Bunde mit der Haltung des ganzen Hauſes wird alle Ab-
löfungsbeſtrebungen hoffentlich bald nur noch als eine
ſchmerzliche Erinnerung aus einer ſchmerzlichen Zeit.
erſcheinen käfſfen. Wir werden, ſobald die Lage es geſtattet, neue
Männer nach dem Rheinlande entſenden, die allſeitigen Ver
trauens ſicher ſind. (VBeifall.)

Abg. Kalle (D. Ppt.): Wir erwarten von der Regierung
lles Erforderliche, um das Volksganze zu erhalten.

Abg. Herold (Zitr.) Das Zentrum hat von den Beſtrebun-
gen, an denen atch Mitglieder anderer Parteien teilnahmen;
keine Kenntnis gehabt. Die Bewegung hätte nie um ſich
greifen können, wenn ſich die Regierung nicht feit Jahrzehnten
am Rheinlande verfündigt hätte. Wir ſind Deutſche und
wollen deutſch bleiben.

Abg. Schäfer (Dn.): Bei den Friedensverhandlungen ſcheint
die Regierung auf der ganzen Linie

eine uns vollkommen unverſtändliche Nachgiebigkeit

zu zeigen. Die Gegenworſchläge ſind ſo niederſchmetternd und
erſchütternd, daß wir hier nochmals unſere Stimme erheben
müſſen. Beifall wechts.)

Miniſterpräſident Hirſch: Die große Mehrheit des Volkes
ſteht auf dem Standpunkt, daß man die Friedensbedingungen der

ſuchen müſſe, mit dem Feinde zu verhandeln.
Abg. Stöcker (U. S) bezichtigt die Rechte unter anhalten

dem großen Lärm der Schuld an den jetzigen Zuſtänden.
Abg. Schloßmann (Dem.): Wir ſind uns ausnahmslos

einig in der Beurteilung der Mainzer Vorgänge

und danken dem Zentrum, daß es ſo rückhaltlos gegen ſeine bei
den Fraktionsmitglieder Stellung genommen hat.

Abg. Dr. Heſſe (Ztr.): Eine weſtdeutſche Republik aus den
Händen der Entente würden wir niemals wollen. Wir ſind mit
Deutſchland groß geworden und

wollen bei Deutſchland bleiben.

(Zuruf der Unabhängigen: Und bei Preußen!)
Abg. Steinbrinck (Soz.): Wir müſſen vom Zentrum erwar

ten, daß es die landesverräteriſchen Elemente aus ſeinen Reihen
ausſchließt. Ein Schlußantrag wird angenommen.

Ausrufung der rheiniſchen Republik

Frankfurt a. M., 28. Mai Aus vertrauenswürdiger
Quelle wird mitgeteilt, daß trotz wiederholter Ableugnung die
Ausrufung der rheiniſchen Republik in Koblenz und Wiesbaden
auf den morgigen Himmelfahrtstag geplant iſt.

Eine Warnung der Reichsregiernng.
Die Reiche regierung erläßt folgende Warnung
Nach zuverläſſigen Nachrichten beſteht der verbrecheriſche

Pro

Dadurch ſank die durchſchnittliche För de
rung auf die Hälfte der Leiſtungen in den letzten Wochen.
Auf einzelnen Guben beträgt die Förderung nur noch Wegen
Kohlenmangels kamen bereits einige Fabriken und Zement-
werke zum Erliegen. Auf mehreren Gruben haben erfreulicherweiſe
ſeit vorgeſtern die Bergleute ihre Reſiſtenz auf gegeben.

Noch keine Streikbeendigung in Oſtpreußen.

Der Streik der Eiſenbahnarbeiter in Tilfit iſt noch nicht
beendet. Jn Jnſterburg iſt die Arbeit von neuem ein-
geſtellt. Jn Memel iſt der Ausſtand beendet. Der Per
ſonenverkehr wird mit wenigen Ausnahmen durchgeführt.

Ein deutſches Streikkomitee von Engläudern verhaftet.

4]Jn Benrath hatte das engliſche Schiedsgericht Forderungen
der Arbeiterſchaft auf eine einmalige Teuerungszulage abgelehnt.
Die Arbeirerausſchüſſe beſchloſſen darauf entgegen einem britiſchen
Verbot an Dienstag den fofortigen Generalſtreik.' Die britiſche
Behörde nahm darauf die Mitglieder des Aktionsausſchuſſes in
Haft. Der General erklärte, daß, wer weiter ſtreikt, über die
Grenze transportiert werden würde. Vei der Abführung
des Streikausſchuſſes wurden von einigen Arbeitern Hochrufe ausge
bracht. Die betreffenden Leute mußten ſofort ihre Päſſe abgeben
und ſehen einer ſtrengen Veſtrafung entgegen.

Spartagkus in Düſſeldorf.
Düſfeldorf, 29. Mai. Bei einer Kundgebung der Kriegsbe

Die Loslöfungsbeſtrebungen im Weſten
r preitiſche Landesverſamalang verurteilt einmütig den rheiniſchen Hochyerret. Ausrufueg der Reynblit

Held England förzert Loslbinngsbeftrebengen in Hannsper.
der Preußiſchen Landeszzurufen. Verfaſſungsmäßig bildet die Provinz Rheinland eknen

Entente nicht ablehnen dürfe, ſondern durch Gegenvorſchläge vev

Dienſtreife
geht dort aber unverändert fort.

ſchädiglen iſt es durch das Eingreifen ſpartakiſtiſcher
Elemente zu bedauerlichen Zwiſchenfällen gekommen. An ver

tandteil des preußiſchen Staates. Wer es unternimmt, dieſen
verfaſſagsmäßigen Zuſtand durch Loslöfung der Provinz
Rheinland vom preußiſchen Staatsgebiet zu ändern, macht
ſich des Hochverrats ſchuldig, der nach S 81 des
Reichsſtrafgefetzbuches mit lebenslänglichem Zuchthaus oder
lebenslänglicher Feſtungsſtrafe beſtraft wird. Die Strafver
folgungsbehörden ſind verpflichtet, gegen jeden an den hochver
räteriſchen Umtrieben Veteiligten mit der vollen Schärfe des
Gefetzes einzufchreiten.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ über die Mainzer
Beſprechungen.

Die „Köln. Volksztg. erklärt zu den Mainzer Veſprechun
gen mit General Manguin:

Es ſei in erſter Linie darauf hingewieſen, daß der Gedanke
einer rheiniſchen Republik nur dann erwogen werden könnte,
wenn deren Errichtung von einer weſentlichen Milde-
rung der Friedensbedingungen für Deutſchland be
gleitet werde, was die Anknüpfung entſprechender Verhandlun-
gen mit der Reichsregierung vorausſetze. Kein Zweifel wurde
darüber gelaſfen, daß auch in einem rheiniſchen Freiſtagte die
Verbindung mit dem Reiche nicht gelockert werden dürſe.
Von deutſcher Seite wurde von allen beteiligten Herren auch
von den Vertertern Aachens, Mainz' und Wiesbadens insbeſon
dere, feſtgeſtellt, daß die Beſprechungen in vyaterlandstreuem
Geiſte gehandhabt wurden. (*9)

Die Koblenzer Kundgebung von den Amerikaunern
verboten.

Amſterdam, 29. Mai. Dem „Telegraaf“ zufolge meldet
die „Times“ aus Koblenz, daß die Amerikaner im Intereſſe der
öffentlichen Ordnung, die Abhaltung der Kundgebung für
die Lostrennung des rheiniſchen Gebietes von Preußen
verboten haben. z

Kriſe im rheiniſchen Zentrum.
Daß im rheiniſchen Zentrum durch die Ereigniſſe der letzten

Tage eine ſehr ernſte Kriſe enhtanden iſt, muß als Tatſache
genommen werden. Die hinter den Abgeordneten Kaſtert
und Kuckhoff ſtehende Zentrumsgruppe ſcheint keineswegs
geſonnen zu ſein, ſich ihre Haltung vom Vorſtand der Zentrums
partei vorſchreiben zu aſſen. Die „Köln. Volksztg.“ erklärte
geſtern morgen, daß ſog, wilde Proklamationen, wie
ſie in Aachen geplant waren, die deutſche und die rheiniſche
Sache auf das ſchwerſte ſchädigen müſſen. Es werde ſich dabei
nicht vermeiden haſſen, daß ſich unberufene Draufgänger in die
Sache einmiſchten. Daß ein großer Teil der Bevölkerung, be
ſonders auf dem Lande, ſich für ein vom preußiſchen Einfluß ge
trenntes Rheinland erwärmt hat, ift Tatſache. Aber der won
einzelnen Drahtziehern betriebene weſtliche Anſchluß ſtößt auf
ent ſchiedenen Widerſpruch.

Die Wühlarbeit in der Pfalz.

Wie die Frankf. Ztg. erfährt, iſt der Regierungspräſident der
Pfalz, Dr. von Winterſtein, nicht von den Franzoſen abge
ſchöoben worden. Er iſt noch im Amte und augenblicklich auf einer

in der Pfſalz begriffen. Die franzöſiſche Wühlarbeil

e

Engliſche Förderung welfiſcher Loslöſmgobeſrebungen.

Wie die „Leipz. N. N.“ aus Verſailles melden, führt der fozial-
demokratiſche Oberbürgermeiſter von Hannover Leinert, der zur
zeit Mitgtied der Friedensdelegation iſt und auch dem Kabinett an
gehört, die Unabhängigkeitsbeſtrebungen in der Prbvinz
Hannover auf engliſche Umtriebe zurück. Wenn Han
nover ein Freiſtaat unter engliſcher Oberhoheit würde, dann würde
die Kalifrage auf einfachſte Weiſe für England gelöſt werden.
Auch Vromen würde dann in irgendeiner Form ein engliſcher Ha-
fen. England würde feſten Fuß auf dem Kontinent faſſen, um das
berühmte europäiſche Gleichgewicht nach ſeinen Intereſſen zu geſtalten.
Leinrt betont, daß England ſolche Loslöſungsbeſtrebungen in jeder
Weiſe umter ſtützen wird. Leinert erklärt, daß bei Ausbruch der
Revolution die Welfen ihn aufforderten, insbeſondere Frhr. von
Wangenheim, die preußiſche Provinz Hannover als Freiſtaat
zu erklären. Leinert weigerte ſich entſchieden und drohte ſchließlich
der Welfenpartei mit der Verhaftung. Ob der Herzog von
Cumberlan d und der ehemalige Herzog von Braun
ſchweig ihre Hände im Spiel haben, kann Leinert nicht ſagen,
aber daß Engländer ſich in Hannover aufhalten, davon iſt er feſt
überzeugt. Wie die Dinge heute liegen, ſei das Schlimmfte zu be
fürchten. Hannover als Freiftaat bedeutet für Leinert das Ende des
Deutſchen Reiches.

5 S e eoòèlſchiedenen Punklen der Stadt wurden Angehörige des Düſſeldorfer
Freikorps von der Menge kätlich angegriffen und zum Teil entwaff-
net. Als ſeitens der Angreifer Revolverſchüſſe fielen und.
Eierhandgrangaten geworfen wurden, gaben die Poſten eben-
falls mehrere Schüſſe ab, wodurch ein Mann und fünf andere
Perſonen verwundet wurden. Bei den Schießereien wurden auch
drei Regierungsſoldaten verwundet, von denen einer ſpäter ſtarb.
Jn der Stadt herrſcht wieder vollkommene Ruhe; der Straßenbahn-
verkehr iſt aufgenommenm.

Der Zentralrat gegen einen dritten Rätekongreß.

Der Zentralrat der Deutſchen ſozialiſtiſchen Republik hat bei
ſeinen Beratungen am 26., 27. und 28. Mai die Einberufung eines
dritten Rätekongreſſes abgelehnt. Eine Entſchließung zur
Friedensfrage wendet ſich gegen die unerhörte Härte der un
erfüllbaren Bedingungen und erwartele von der Regierung beſſere
Vorſchläge. Die Regierung ſoll um baldige Vorlegung eines
Geſetzentwurfes über die Verwaltungsreform erſucht werden.
Bis zu deren Durchführung möge die Regierung das Syſtem der
politiſchen Arbeiterräte in Wirkſamkeit laſſen.

Die Banlinie des Mittellandkanagals.

Es iſt in der letzten Zeit die Nachricht verbreitet worden, daß
von den drei aufgeſtellten Plänen für das fehlende Bindeglied
Elbe (Magdeburg)- Hannover des Mittellandkanals de Regie
rung ſich ſür die fogenannte Südlinie entſchieden habe. Dem
gegenüber teilt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ mit, daß ein
derartiger Beſchluß ſeitens der Regierung nicht gefaßt worden iſt.
Die Entſcheidung wird erſt in nächſter Zeit fallen.

mann
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t das Geld offenbar denden Gold n e Genbehe ta

regierun, die nun oldtransport mit der Eiſe iu Wehen Brück, wo zwei italieniſche Mililärautomobile das

Geld übernahmen. Als die Deutſch- Oeſterreichiſche Grenzwache die
Abfahrt der Autos verhindern wollte, drohten die Italiener mit Ge
brauch der Waffen und verſchwanden in raſcher Fahrt gegen Wien.
Alles weitere iſt vollſtändig unaufgeklärt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßſleiſch und Fleiſchwarenverkauf

det am Sonnabend, den 31. Mai nachmittags von
öbius, Tiefer Keller 1 und Hoffmann, Brühl v ſtatt.

Grützwurftverkauf

findet am gleichen Tage in den bekannten Verkaufsſtellen auf Nr. 28
und 29 der Grützwurſtkarte ſtatt, und zwar je 28 Pfd. zu 50 Pfg.

Auslandfleiſch.

Die gabe des Auslandfleiſches erfolgt am Montag, den
2. Juni in den Fleiſchverkaufsſtellen und zwar vormittags von 7
bis 12 Ahr und nachmittags von 3--6 Uhr gegen Rückgabe der Gut

„ſcheine, die den Verbrauchern bei der ſonſtigen Fleiſchguteilung be
laſſen werden. Es werde auf die Perfon 350 Gramm zum Prei'e
von 5,04 M. zugeteilt. Dieſer ſogenannte amerikaniſche Speck“ iſt
nicht das, was man eigentlich uſkter Speck verſteht, ſondern es ſind
halbe Schweine, von denen nur Kopf, Hinterſchinken und Wirbel
ſäule abgetrennt ſind. Dementſprechend kann auch Jur die Zuteilung
erfolgen.

Neue Teuerung im Zeitungs und Buchdruckgewerbe.
Auch das Zeitungs und Buchdruckgewerbe bleibt von der all

gemeinen Teuerungstendeng weiterhin nicht verſchont. Nachdem be-
reits am Schluß des Vorjahres vom Demobilmachungskommiſſfar
eine betröchtliche Teuerungszulage für die Buchdruckergehilfen ange
vrdnet war, iſt jetzt durch einen ſeitens der Parteien angenommenen
Schiedsſpruch des Reichsarbeitsamtes wiederum eine neue Teue-
rungszulage von 15 bis 20 Mark die Woche mit Rückwirkung bis
h. Mai d. J. verfügt worden. Die Steigerung des Zeitungspapier
preiſes hält ebenſo weiter an, wie auch alle ſonſtigen Buchdruck-
materialien immer weiter, und zwar in einem Ausmaße im Preiſe

anziehen, daß die Buchdruckbetriebe mit wachſenden ſchweren Sorgen
der Zukunft des Gewerbes entgegenſehen. Eine weitere erhebliche
Steigerung aller Druckpreiſe iſt die unvermeidliche Folge dieſer Vor
gänge.

Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer.
Der Magiſtrat beſchloß, „eine etwa zugunſten des Hilfsbundes

für die Elſaß-Lothringer im Reiche ſtattfindende von privater Seite
ausgehende Sammlung durch Gewährung eines Beitrages von 250
Mark aus Kriegsmitteln zu unterſtützen.

Die- dem Hilfsbund zufließenden Mittel ſollen dazu verwendet
werden, den aus ElſaßLothringen vertriebenen mittelloſen Deutſchen
Geldunterſtützung zu gewähren und ihnen bei der Beſchaffung von
Arbeits und Erwerbsmöglichkeitobehil lich zu ſein.

Ausſtellung und Verkauf von Kriegsbeſchädigten-Arbeiten.
Die Ausſtellung von Kriegsbeſchädigten-Arbeiten, die bis zum

1. Juli im „Roten Roß“ in Halle ſtattfindet, wird ab Montag, den
2. Juni nach Merſeburg, Hotel Goldene Sonne verlegt. Unter den
ausgeſtellten Gegenſtänden befinden ſich ganz wunderſchöne Klöppel
decken, Spitzen und Einſätze, die zu verhältnismäßig geringen Preiſen
käuflich ſind. Vor allem unſere Frauen finden dort vieles, was ihr
Auge erfreut.

2—4 Uhr bei

Ziegenſchau.

Dem Verband der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg
werden aus Anlaß der am 15. Juni d. J. hier ſtattfindenden Ziegen
ſchau, verbunden mit Lämmermarkt, 50 Mk. zu Preiſen aus dem
Haushalt der Allgemeinen Verwaltung der Stadt Merſeburg bewil-
ligt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſamm
lung.

Arbeiterrat.

Das Geſchäftszimmer des Arbeiterrates der Stadt Merſeburg
befindet ſich jetzt im Thüringer Hof“, Weißenfelſerſtraße, Ecke Nu
landiſtraße, 1 Treppe rechts.

Die Abgabe von Leuchtmitteln.

Um für die Wintermonate eine genügende Menge Leuchtöl an
zuſammeln, iſt die Abgabe von Petroleum für Leuchtzwecke wie
im Vorjahre für die Zeit vom 1. Mai bis 31. Auguſt 1919 verboten.
Calciumcarbid (im Kleinverbrauch) wird ſeit dem 1. April
nicht mehr durch die Kommunalverbände, ſondern durch die Händ-
ler verteilt. Die Händler fordern ihren Bedarf unmittelbar bei den
Verkaufsbüros an. Für den Kleinverkauf ſind beſtimmte Richtpreiſe
vorgeſchrieben. Die Ueberweiſung von Kerzen an die Kommunal
verbände iſt ſeit dem 1. Mai eingeſtellt. Beim Verkauf der noch vor
handenen Kerzen haben die Händler die vorgeſchriebenen Preiſe
einzuhalten.

Benzolmangel infolge der Streiks.
Da die beſcheidenen Benzinbeſtände aus der Kriegswirtſchaft

kufgebraucht ſind, iſt man, wie amtlich mitgeteilt wird, bis wieder
Venzin eingeführt werden kann, lediglich auf die laufende Benzol-
erzeugung angewieſen. Der Aufbau der durch die Streiks im Ruhr
gebiet und in Oberſchleſien zum Teil zufammengebrochenen Koks-
öfen kann nun erſt in 6—8 Wochen beendet ſein. Während dieſer
Zeit iſt nur mit einem Drittel der normalen Friedens-, einem
Viertel der Kriegserzeugung zu rechnen. Es muß deshalb in den
nächſten Wochen eine ſtarke Abdroſſelung ſelbſt für die Volkswirt
ſchaft wichtiger Betriebe erfolgen. und zwar können nur die Be-
triebe, die für die, Ernährung und die Kohlenförderung von äußer-
ſter Wichtigkeit ſind, beliefert werden. Alle anderen Verbraucher
kreiſe müſſen bei der gegenwärtigen kataſtrophalen Lage der Be
triebsſtoffwirtſchaft völlig leer ausgehen. Beſondere Konprollen ſind
eingerichtet worden, um den Abfluß von Benzol in den Schleich-
handel und damit in für die Volkswirtſchaft minder wichtige Kanäle
gu verhindern.

Tivoli Theater.
Es ſei nochmals auf die am Sonnabend ſtattfindende Auf

führung der Leoncavalloſchen Oper „Der Bajazzo“ hingewieſen. Jn
dieſem wunderbaren Kunſtwerke, das unter der Leitung des bis
herigen erſten Straßburger Kapellkmeiſters Hermann Büchel in Szene
gehen wird, ſingen uns auserleſene Solokräfte, u. a. die Berliner
dramatiſche Sängerin Henny Linkenbach, der hier ſchon rühmlichſt

13 S t c3 3 t ar d I. d 92bekannte württemb. und ſächſ. Kammerſänger Oskar Boltz vom Stutt
garter Landestheater, ſowie Kammerſänger Erich Klinghammer vom
Stadttheater Leipzig.

—Z2ZDDJ

Kreis und Nachbarkreiſen
Ein dreiſter Diebtahl.

Jn einer der letzten Nächte ſind

——TDIA

Aus
Ammendorf-Veeſen, 27. Mai.

2 Hühner und die Beunde mitgenommen. Die Spur

S Veſchlagnahmtes Haenſter gut.
Querfurt, 90. Mai. B wurden anr Mitiwoch auf

dem Vah durch die tmeiſter Wiedemann und Sack
140 Pfund nefleiſch, 10 Zitr. Kartoffeln, 128 Zentner Erbſen,
1 Zentner Schrot, ferner Mehl, Graupen uſw. Das Fleiſch ſoll von
einer Geheimiſchlachtung aus Gatterſtedt ſftammen.

Die Ammendorfer Piehdiebſlähle.

Halle, 27. Mai. Vor der Strafkammer hatten ſich ſechs Per
ſonen zu verantworten, die im Juli und Auguſt 1918 in Ammendorf
Radewell unzählike Einbruchsdiebſtähle ausgeführt haben, wobei

ihnen zahlreiche Gänſe, Enten, Kaninchen. 40 Hühner, Wein, Liköre,
Rum, Treibaiemen, Bulter, ſowie auch ein Schwein in die Hände
fielen. Angeklagt waren Paul Böttcher, Franz Peter, Otto
Peter und Paul Barcke wegen ſchweren Di s, Frau Anna
Brückner und Frau Marie Gimbel wegen fortgeſetzter Heh
lerei. Die beiden Frauen erhielten wegen Hehlerei je 2 Monate
Gefängnis die Einbrecher hingegen wurden zu folgenden Gefäng-
nisſtrafen vrurteilt: Böticher wegen vier ſchwerer Diebſtähle zu zwei

„Jahren, Franz Peter wegen ſechs ſchwerer Diebſtähle und einem
verſuchten zu zwe. Jahren ſechs Monaten, Otto Peter wegen fünf
ſchwerer Diebſtähle und einem verſuchten zu zwei Jcchren drei Monaten, Barcke en eines ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahre ſechs Mo

naten.
Raubüberfall auf einen Kafſenboten.

Halle, 30. Mai. Am Mittwoch gegen 10 Uhr vormittags wurde
der Bote Gebhardt von der hieſigen Eiſenbahnſtattonskaſſe, als er
30 000 Mk. Lohngelder von der Thielenſtraße nach der Betriebs
werkſtat an der Berliner Straße bringen wollte, von einem Mann
in feldgrauer Uniform überfallen, der ihn mit den
Worten anredete: „Wenn
her“. Jn demſelben Moment feuerte er aus einer Schußwaffe
und traf ihn durch den Mund. Das Geſchoß ſitzt noch in der
rechten Halshälfte, Lebensgefahr iſt noch nicht beſeitigt. Gebhardt
drehte ſich ſofort um und lief nach dem Eilgüterbahnhof davon. Die
Taſche mit dem Gelde nahm er mit. Nun trat ſein Begleiter, der
Vote Ender, dem Täter gegenüber. Da er auch die Waffe auf
ſich gerichtet ſah, drehte er ſich er Flucht um, erhielt aber einen
Schuß in die rechte Schulter. Die Kugel iſt entfernt, Le
bensgefahr beſteht bei ihm nicht.

Für die Kriegsgefangenen Lehrgang im Obſtbauverein.
Altranſtädt, 30. Mai. Die Sammlung für unſere Kriegsge-

fangenen ergab in unſerem Orte den erfreulichen Beirag von
über 350 Mr. Unſer Kreisgärtner hielt im hieſigen Obſt bau-
verein unter reger Beteiligung einen Lehr gang über den Som-
merſchnitt an Kernobſtbäumen ab. Es fand auch eine Beſichtigüng
vrſchiedener Obſt und Gemüſeanlagen ſtatt, von der die Beteiligten
viele gute Ratſchläge und Anregungen mit nach Hauſe nehmen konn
ten. Am Abend kam der Vortragende auf das am Tage Beobachtete
zurück und legte beſonderen Wert auf die Schädlingsbekämpfung.
Auf ſeie Anregung hin wurde die Anſchaffung einer fahrbaren Obſt-
baumſpritze beſchloſſen.

Aus Provinz uns Reich
Von Dieben erſchoſſen.

Wettaburg, 27. Mai. Jn der Nacht zum Sonntag brachen Diebe
in die benachbarte Herrenmühle ein und ſtahlen Kleider und Wäſche
Der heimbehrende Beſitzer überraſchte ſie, und bei der ſich entwickelnden
Schießerei wurde ein junges Mädchen aus Mertendorf, das mit
mehreren anderen von einen Vergnügen heimkehrte, durch einen
Bauchſchuß tödlich verwundet. ie Diebe entkamen in der
Richtung nach Rathewitz. Das Mädchen wurde noch in der Nacht
in eine Klinik nach Naumburg gebracht, wo es indeſſen ſchon verſtor
ben ſein ſoll.

Beim Fluchtverſuch erſchoſſen.

Leipzig, 28. Mai. Am Montagnachmittag iſt von einem Unter
offizier des Jägerkorps in der Nähe des Reichsgerichts ein Mann nach
dreifach wiederholbem Fluchwerſuch erſchoſſen worden. Bei einem
Diebſtahl feſtgenommen, follte er in Unterſuchungshaft übergeführt

werden. ieWahnſinn oder Verzweiflung
Cöthen in Anhalt, 30. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch hat

die Kriegerwitwe Anna Herſchelmann ihren drei Kindern
im Alter von 8, 6 und 3 Jhren die Kehle durchſchnitten und
dann ihr Haus in der Badergaſſe in Brand geſteckt. Das Haus,
ebenſo zwei Nachbarhäuſer brannten vollſtändig
nieder. Die Frau flüchtete dann nach Oſternienburg zu ihrer
Mutter, wo ſie erfolglos einen Selbſtmordverfuch verübte.
ter erer der Frau wurde zur Auftlärung der Tat ver

aftet,v Raubmord.
Halberſtadt, 28. Mai. Jm benachbarten Groß-Quenſtedt iſt ein

Raubmord vexübt worden. Einer der dort beſchäftigten 20 ehemaligen
ruſſiſchen Kriegsgefangenen ging mit einem ſeiner
Landsleute nach Klein-Quenſtedt, um ſich dort einen Anzug zu kaufen.
Auf dem Rückwege hat der Begleiter Lowacz den Kriegsgefangenen,
der noch 300 Mk. bei ſich hatte, zu Boden geſchlagen und ihm dann
die Kehle durchſchnitten. Geld, Taſchenmeſſer und Stiefel
wurden geraubt und der Leichnam in der Sandgrube verſcharrt, wo
er inzwiſchen gefunden iſt. Lowacz iſt flüchtig.

Unglücksfall des Oberpräſidenten von Schleſien.

Breslau, 29. Mai. Als der Oberpräſident von Schleſien
Philipp hepzte früh einen Revolver entladen wollte, ging die
Waffe los. Dke Kugel drang dem Oberpräſidenten in den Unter
le i b. Lebensgefahr beſteht nicht.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 31. Mai. Ziemlich heiter, trocken, geringe

Wärmeänderung.

Letzte Depeſchen
Jn der Mantelnote werden mündliche Verhand

lungen gefordert.
Der Herabſetzung der Heeresſtärke auf

100 000 Mann wird zugeſtimmt.
Berlin, 30. Mai. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Mantel

note und die Denkſchrift mit den Gegenvorſchlägen, in dem Wort-
laut wie ſie den Alliierten übergeben wurden, ſind zum aller
größten Teil nach Berlin übermittelt worden und werden heute
noch zur Veröffentlichung gelangen. Die franzöſiſche und eng-
liſche Ueberſetzung wird in einigen Tagen fertiggeſtellt ſein. Der
wichtigſte Vorſchlag der Mantelnote iſt der, in mündliche Ver

Eindrecher in dos Grundſtück des Beſitzers Juſt eingedrungen Und handlungen über Den Friedensvertrag einzutreien. Am Schluß

haben an Ort und Sielle eine tragende Sau mit 6 Jungen und einige

e dein Leben lieb iſt, dann gib die Taſche

Provinz Rheinland bezieht, in allen Zeitungen des von

der Note heißt es, daßz ws jetzt noch kein Friedensvertrag der
Welt lediglich durch ſchriftliche Verhandlungen chloffen wor
den iſt. und daß das ſchriftliche n um ſo bei
dem größten und wichtigſten Friedensvertrag, den die gu
i kennt, greifen könne. Die geforderten mündlichen

erhandlungen aber nicht in der Form der alten Geheint-
atie geführt werden, da es ſich um Fragen handelt, die

für das Schickſal der Völker von entſcheidender Vedeutung ſind.
Der Jnhalt der Denkſchrift und der Gegenvorſchläge deckt ſich in
ganzen mit den bisherigen Mitteilungen. Vezüglich der Ab-
rüſtung wird daran feſtgehalten, daß Deutſchland im Prinzip die
Bereitwilligkeit erklärt, ſeine künftige Heeresſtärke auf 100 000
Mann zu beſchränken, doch werden für die Uebergangszeit, die
einige Jahre umfaſſen ſoll, beſondere Beſtimmungen vor
geſchlagen. Es iſt von anderer Seite berichtet worden, daß

eutſchland für das erſte Jahr eine Heeresſtärke von 300 000
Mann fordere, die allmählich auf 200 000 und ſchließlich auf
100 000 Mann gebracht werden ſolle. Dieſe Mitteilung trifft
nicht zu. Die Reichsregierung hatte zwar Gelegenheit, ſich mit
derartigen Anregungen zu beſchäftigen, hat ſie aber nicht zu ihren
amtlichen, Vorſchlägen gemacht. Aus maßgebenden franzöſiſchen
Aeußerungen geht hervor, daß ſich die Allüerten zunächſt eine
zehntägige Friſt zur Prüfung vorbehalten werden. Es liegen
aber bisher noch keine Aeußerungen darüber vor, wie ſich die
Alliierten nach dieſem Termin zu den deutſchen Vorſchlägen
ſtellen werden.
Eine nene deutſche Note über die Kriegsgefangenen

Verſailles, 30. Mai. (Eig. Drahiber.) Clemenceau
hat vorläufig ſelbſt die engliſche und franzöſiſche Ueberſetzung der
deutſchen Gegenvorſchläge durch 20 Dolmetſcher veranlaßt fo
daß erſt heute die Beratung im Viererrat erfolgt. Brockdorff
Rantzau überfandte außerdem eine Note über die Kriegsgefan
genen, der ein Brief franzöſiſcher Arbeiterinnen- an das Genfer
Rote Kreuz über ſchwere Miß handlungen deutſcher Soldaten
angehängt iſt.

Abreiſe von Verſailles.
Verſailles, 30. Mai. (Eig! Drahtber.) Die Reichs

miniſter Giesberts und Landsberg, ſowie 18 Herren
der deutſchen Delegation, ſind heute abend von Verſailles nach
Deutſchland abgereiſt.

Eine öſterreichiſche Verbalnote gegen floweniſche
Angriffe.

St. Germain, 30. Mai. (Eig. Drahtber.) Die deutſch
öſterreichiſche Delegation überreichte dem Sekretarigt der Frie
denskonferenz eine Verbalnote, worin mitgeteilt wird, das durch
mehrere ſerbiſche Divifionen verſtärkte ſloweniſche Truppen die
Offenſive wieder aufgenommen, die Drau überſchritten haben und
die Stadt Klagenfurt bedrohen. Gleichzeitig wurden völkerrechts-
widrige Geſchoſſe überreicht. Die Verbalnote erſucht die Frie-
denskonferenz, den Kampf aufzuhalten, entweder durch Beſtim-
mung einer proviſoriſchen oder endgiltigen Grenze, oder durch
Okkupation des ſtrittigen Gebietes.

Süddentſche Souderfriedensbeſprechungen
in der Schweiz.

Berlin, 30. Mai. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſche Preſſe,
vor allen Dingen der „Temps“, hat in den letzten Tagen immer
wieder damit gedroht, daß die Alliierten im Falle der Verweige
rung der Unterſchrift durch die deutſche Delegation nach erfolgtem
Einmarſch in Deutſchland mit den Süddeutſchen Staaten in Ver
handlungen über einen Sonderfrieden eintreten würden. Der
„Temps“ hat den Eindruck zu erwecken vetſucht, als wären dir
Alliierten des Erfolges einer derartigen Sonderaktion ſicher. Es
hat den Anſchein, daß das Pariſer Blatt zu dieſer Anſicht gelangt
iſt auf Grund von Veſprechungen, die unverantwortliche und zum
Glück nicht maßgebende Perfonen, namentlich ans Bayern, in
jüngſter Zeit in der Schweiz mit Vertrauensmännern der En-
tente gehabt haben.

Ein britiſcher Erlaß zu der deutſchen Warnung
an die Rheinprovinz

Köln, 30. Mai. (Eig. Drahtber.) Auf Vefehl des Mill.
tärgouverneurs ſoll folgende Bekanntmachung, die ſich auf die
amtliche Warnung der Reichsregierung betr. die Losreißung der

den
Briten beſetzten Gebietes veröffentlicht werden „Unter Bezug
nahme auf die Bekanntmachung der deutſchen Regierung, welche

ur Veröffentlichung am 29. Mai zugelaſſen wurde, befehle ichſende Die Bekanntmachung erörtert einen Artikel, das

Reichsſtrafgeſetzbuch betreffend. Dieſer Artikel wird in den bri-
tiſchen beſetzten Gebiet nicht rückgängig gemacht. es ſei denn, daß
diesbez. Anordnungen von höherer Stelle gegeben werden. Jm
Intereſſe des Geſetzes und der Ordnung, auf welcher die britiſche
Behörde beſteht, verbiete ich irgendwelche Schritte bezgl. Ar
tikel 8I von ſeiten der deutſchen Vehörde ohne meine vorherige
ausdrückliche Genehmigung. gez. Ferguſfon.

(Vergl. Seite 2 „Eine Warnung der Reichsregierung“)

Die italieniſchen Sozialiſten eegen Ratifizierung
des Friedensvertrages.

Bern, 29. Mai. Wie „Aventi“ meldet, hat die ſozialiſtiſche
Kammergruppe in einer einſtimmig angenommenen Tagesordnung,
die allen ſozialiſtiſchen Fraktionen mitgeteilt werden foll, beſchloſſen,
ſich der Ratifizierung des Friedensvertrages durch das Parlament
mit allen Mitteln zu widerſetzen und mit Nachdruck darauf hinzu
wirken, daß der Friedensvertrag in ſeiner Geſamtheit bei den näch
ſten Wahlen dem Urteil des Volkes unterbreitet werde.

Polniſche Erſolge gegen die Ukrainer.
Wien, 30. Mai. (Eig. Drahtber) Nach einer dem

Wiener „Korr.-Büro“ zugegangenen Mekdung der „Poln. T.
A.“ hat die 4. Jnfanterie-Diviſion unter Führung des Generals
Alexandrowitſch am 27. Mai Kalucz und Halicz genommen und
iſt an demſelben Tage in Stanislaun einmarſchiert. Die ukraini-
ſchen Abteilungen wurden entwaffnet.

Streik in franzöſiſchen Kohlengruben.
Lille, 29. Mai. (Havas). Jn den Gruben von Marko,

Tery, Clarens hat am Mittwoch Morgen der Streik begonnen.

Beſuch des früheren Kronprinzen bei der Kaiſerin
Amſterdam, 29. Mai. Wie verlautet, ſoll der frühere

deutſche Kronprinz in Begleitung ſeiner beiden Adjutanten und des
Bürgermeiſters von Wieringen geſtern nach Amersſort gefahren und
dort mit der früheren Kaiſerin, die zu dieſem Zwecke nach Amersfort
gekommen war, zuſammengetroffen ſind. Kaiferin und Kronprinz ſollen
im Hauſe des holländiſchen Generals Wringel gefrühſtückt und hier
auf eine lange private Unterredung gehabt haben. Jm Laufe des
Nachmittags ſei die Kaiſerin nach Amerongen und der Kronprinz
nach Wieringen zurückgekehrt.
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empfehlen in grosser Auswahl sehr preiswert:

Damen-Hanudschuhe 70 schwarz, durchbrochen, Paar Prima Qualitat. n
halblang, schwarz und Wweiss Pf.ohne hinger Paar 50 Lüster-Dnterröckep I 4 h n Damenstrümpfe ne p. 17 in Wolle und Baumwolle 50. bis

Hlor, schwarz, Doppelsohle Paarr Doge er Paar 2 Seiden- Unterröcke 795
schwarz und farbig. 135-- bisDamenstrümpfe g“Damen-Handschuhe I ars v. ehe Doprel anr Korsetts a len teſten a Ferne

weiss, porös Paar 56. bisDamenstrümpfe 76Damen-Handschube 2* Flor, mit Zwickel 24 lüfthalter e De
i farbig, durchbrochen Paar und Wollsohle Paar

Reform-Hosen, Schlupf-Hosen,
Damen-handschuhe en 2 Damen- und Kinder-Schürzen

glatt, Seide, weiss und schwarz Paar Ilor, weiss, schwarz und leder-I glatt, Seid a farben Paar Spitren-Schals Lehvarr, elfenbein
hellblau, rosa 82. bis-Handschuhe so DamenstrümpfeDamen. Hand porös, weiss, reine Seide, e Paar 32. 26 Herren- Artikel.

schwatz und farbig. Paar g n g P arKindersöckchen u. Strümpfe e e e erLeder-Handschuhe Krawatten und Binderfür Damen und lHerren. lerrensocken. in venwarz ung farbig-

alle a. S.
Weisswaren usw.

Filetkragen

45

Perlbeute

Broschen21

Kieler Kragen

Kieler Knoten

Maschinen- und Hand-
arbeit

alle Formen und Farben

Ledertaschen
einfache und elegante

Halsketten elegant

Haarspangen

Seitenkämme. Paar

enneue Muster 32. bis 675

345

alle Grössen 75
5.75 bis P.

dunkelblau

7.25 bis

Kinder- Garnituren in
7Kinder-Kragen e

1350
66. bis

Seidene Beutel u. Taschen
62. bis 1950

in vielen Formen 2250
130 bis

357.Ausführung 27. bis

39. bis 150

grosse und kleine 145
Formen, 5.50 bis

2754.75 bis

Damen- u. Kinder-Leihwäsche: Taghemden, Nachthemden, Untertaillen, Stickerei-Röcke.

Naihdem in letzter Zeit hänſig Jſolatoren
unſerer Fernleitungen uſw. durch Steinwürfe
mutwillig beſchädigt und hierdurch größere

Betriehsſtörungen verurſacht worden ſind,

machen wir darauf aufmerkſam, daß wir in
künftigen Fällen ohne Weiteres die Straf-

verfolgung beantragen werden.

Hemjenigen, der uns die Täter ſo namhaft
macht, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgt.

ſichern wir hierdurch eine Belohnung von

Mk. 50, p.
LandkraftwerkeLeipzig, Aktiengesellschaft

in Kulkwitz.

e eAchtung! Achtung!
G kutotnesonne Nerger

Den geehrten Herr ſchaften von Merſeburg und Umgegend
zur Nachricht, daß vom 2. bis einſchließlich 6. Juni eine

Ausstellung und Verkauf
Kriegsheschädigten- Arbeiten

ſtattfindet.
Als Spezialitäten kommen in Betracht:

V npeidecken, Läufer, Tablettes, Kragen,
Motive e. Klöppelſpitzen und Einſätze.
Die geehrten He rrſchaften werden höflich gebeten, rechtzahlreich zu erſa cheinen um r mreh Kauf unſere Kriegs-

beſchädigten in dieſer Weiſe zu unterſtützen.
Paſſende Geburtstags, Verlobungs-

und Hochzeits-Geſchenke.
Geöffnet von früh 9 bis abends 7 Uhr.Hochachtungsvoll Otto Leder. I

ich ſeFrauen Tabak, Majorau, Kohr eng

jur Feldarbeit auch halbe Tage.
ſowie alle ander enGemüſepflanzen

Weber, Clobigkauer Straße 1.

S

r

r z

verk a uft

Gemüſeban Riſchmühle.

ür meinen vornehmen Tanz-
zirkel erbitkte gefl. Anmeldung

Magdeburger Straße 31, part.

General Vertretung
einer alten angeſehenen Firma zum Allein-Verkauf eines
reellen, glänzend begutachteten, zum Patent angemeldeten
und geſetzlich geſchützten Maſſenartikels, in kurzer Zeit
Tauſende umgeſetzt, weil über Konkurrenz ſtehend und
daher leicht verkäuflich und hohen Gewinn abwerfend,zu vergeben! Tüchtige, nach Selbſtändigkeit ſtrebende
Herren, energievoll und arbeitsfreudig als dauernde Mit-arbeiter geſucht; außer hohem Verdienſt monatliche
Extravergtütung von Mk. 400. Zum Beginn iſt Be
triebskapital von Mk. 6000.-- erforderlich. Offerten u
V. 76 an Gerstimanns Ann. -Biäro, Berlin W. 9

von Damen für ſofort, da
herren zahlreicher vertreten ſind.

W. Artwann, geprüfter Tanzlehrer, Halle l. G.

erbeten.

Lohnpflugarbeit
mit neuem 60 P.-S. Hanſa-Lloyd-Motor-Pflug

wird für Herbſt 1919 ſchon jetzt entgegen genvmmen.
Rittergut Dölkau bei Schkeuditz.

Prima Braunſchweiger

RohSpargel
täglich friſch
Mk. 1,40 und Mk. 1,80

empfiehlt emp bfiehlt

Paul ttger, Ja ſ nie Wolf.

w r52 h
S v v th d S Swo e SS 5 J 5Sonntag, den 1. Juni 1919, nachmittags 3 Uhr:grst Militärkonzert

im Etabliſſeinent Caſins“
ausgeführt v. J Jäger- Kapelle des 4. Jäger-Bat. Naumburg

Anfang 3 Uhr Anfang 3 UhrBei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt
abends

grass. Ball h. Donnel-Orchester
Hierzu ladet ein:

Der Vorstamel,

Täglich friſchen hieſigen und
Braunſchweiger

Spargel
à Pfund Mk. 1,00--1,50à Pfd.

O. S S.

h rerKleine Riütterstr. 3

Hervorragendes Schauspiel

Prächtiges Lustspiel in 8

Sonntag ab /23 Uhr
4 2

9 7

b. „Pelssen.
Sounabend, den 31. d. Mts.

abends 8 Uhr,
Verſammlung

in der „Funkenburg“. Zahl-
reiches
Mitglieder iſt unbedingt er-
forderlich.

Der Vorſtand
Kakao, Himbeer d

GEishonbons

wieder eingetroffen bei
c nFrau Martha Hoffmann

Reichardts Schokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14, I. Et.

Schokolade
Tafel 7 Mark, ſolange Vorrat
reicht, empfiehlt

i. Buciig.
Möbl. Zimme r
zum 1. 10. 19. geſucht. Offert.

Ab Freitag bis Montag:
„Die Rache ist mein

Neuß““ in der Hauptrolle,

Leutnant Muolki

Jugend-Vorstellung.

Vorstellungen für

Fernruf 529,

111
444

in 4 Aktien mit „Alwim t

x dAkten aus der Vranz e
Hofer-Serie in der Hauptrolle Lina Ley“.

„Die Vase der Semiramis!“ e
Ein phantastisches Erlebnis des jungen

„»olf Mattheus in 6 Akten.
S Anfang 7 Uhr.

v rArchiekten mr

Erwachsene.

Stadtthegster Halle
Freitag, T Uhr

„Reitnde.““
Sonnabend, 7

F2 q ar r ſe Uhr

Erſcheinen ſämtlicher e

Sonnabend, den 31. Ma

mit Preis unter K. F. 233
an die Exped. ds. Bl. erbeten.

fwön- fiener

Wersebnr-Dir.: Arthur Hecha ar t.

Mai 1910,
abends 28 Uhr:

Opern- Gaſtſpiel der KonzertDirektion Siegfr. Kummereh z.Der Bala? n

Oper in 2 Akten v. Lebncavallo
Hauptdarſteller: Kammer-

ſänuger Oskar Boltz, Henny

r Kammer-ſar. E. Kli: l hanier eivJig.
Preiſe der P lätze Sperrſitz
6 1. Pl. Ab, 2. PI. 2

Vorverkauf bei Herrn Kauf-
mann Frahnert, kl Ritterſtr-

Serantwortliche Redaktion Politik, Oertl.
Druck und Verlag

und vprov. Teil: Hauns Logtz,Merſeburger Druck- und Verigasanitatt S. Baltgz,Sport: M. Hochheimer, Anzzeigen: H. Baltz.
ſämtlich in Merſeburg.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Dernburg über Deutſchlands finanzielles Opfer.

Ein Mitglied der „Deutſch. Allg. Ztg.“ hatte mit dem
Reichsfinanzminiüer Dern burg über den deutſchen Vorſchlag
einer Kriegsentſchädigung von 100 Milliarden Goldmark eine
Unterredung. Dernburg erklärte nachdrücklich, daß das deut
ſche Zugeſtändnis außerordentlich weitgehend ſei
und daß, wenn die Zahlung einer ſolchen Rieſenſumme über-
haupt in Betracht kommen kann, beſtimmte Vorausſetzungen von
der Gegenſeite erfüllt werden müſſen. Hiexzu gehört u. a.: daß
die Entente von ihren Zerſtörungsplänen Abſtand
nimmt, daß die Weltwirtſchaftsſtellung Deutſchlands nicht er
ſchüttert wird, daß man uns einen Teil unſerer Handels
flotte, ſowie die Kolonien zurückgibt. Die Anerkennung einer
Höchſtſumme von 100 Milliarden Goldmark belaſtet unſeren ohnhin
angeſpannten Etat in ſehr bedenklicher Weiſe und es wird außer
ordentlich ſchwierig ſein, die jährliche Summe von einer Milli-
arde aufzubringen. Daß die in Betracht kommende Summe nicht
in Gold gezahlt werden kann, iſt klar. Als Gegenwert kommt die
deutſche Arbeit in Betracht. Notwendig iſt ferner, daß
die Entente ſich mit uns über eine nationale Rechtshilfe
verſtändigt, derart daß die finanziellen Deſerteure
jetzt zu den deutſchen Laſten herangezogen werden, denn es. iſt
undenkbar, wollte man denjenigen frei laſſen, der durch Kapital
flucht ins Ausland ſich der Steuerpflichterfaſſung entzogen hat.
Sie müſſen genau ſo an den Laſten tragen, wie die im Lande
Verbliebenen.

Britiſche Gelehrte gegen die Friedensbedingungen.

„Daily News“ veröffentlicht ein von 40 Gelehrten und an
deren Perſönlichkeiten unterſchriebene Erklärung, in der es heißt:
Dieſer Friede kann nicht von Dauer ſein. Er wird weitere Kriege
verurſachen. Deutſchland wird zu einer Heloten-
nation gemacht. Der Völkerbund wird eine Allianz zur
Ueberwachung Deutſchlands. Die Bedingungen ſind ein ſchmäh-
licher Treubruch geen den Geiſt der 14 Punkte Wilſons. Wir
geben die Hoſfnung nicht auf, daß die endgültigen Bedingungen
für Deutſchland ein anderes Ausſehen erhalten werden.

„France Libre“ und andere Pariſer Blätter berichten, daß
an der ſozialiſtiſchen Kundgebung auf dem Pere Lachaiſe auch
Soldaten und Offiziere teilnahmen, die rieſen: „Nie
der mit dem Krieg.“

Holland gegen den Gewaltfrieden.
Jm Haag haben am Sonntag bei einem Sommerfeſt, bei

dem die königliche Familie anweſend war, Kundgebungen
gegen die Abtretung hol ländiſchen Gebietes
an Belgien ſtattgefunden.

„Het Vaderland“ ſchreibt: Die reſpektable und von ruhiger
Energie zeugende Weiſe, in der die keitenden Männer und hinter
ihnen das deutſche Volk gegen die ungerechten Forderungen des

r Stellung genommen haben, verfehlt ihren
Eindruck nicht.
„Handelsblad“ ſagt: Wenn die Alliierten gezwungen ſein

würden, eine bedeutende Truppenmacht dauernd in Deutſchland
zu unterhalten, würden ſie vermutlich wenig Schadenerſatz er

alten, deſſen ſie für ihre Finanzen ſo ſehr bedürfen.

Das Deutſchtum der Maſuren.
Die Einwohnerſchaft von Schwentainen (Kr. Ortelsburg),

ohne Unterſchied der Partei und des Religionsbekenntniſſes er
klärt: Trotz unſerer maſuriſchen Mutterſprache
ſind wir Deutſche. Schon 1656 haben Maſuren gegen
Polen und Tartaren gekämpft. Von Preußen haben wir nur
Gutes empfangen. Wir müſſen mit unſerem Mutterlande eng
verbunden bleiben. Wir ſind feſt entſchloſſen, unſere Freiheit
mit den äußerſten Mitteln zu verteidigen und ſtehen geſchloſſen
hinter der Regierung.“

Kreisblatt.

Lord Cecils Kritik.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“
Ueber 300 Mitglieder der Society of Friends ſind ins
Unterhaus gezogen, um mit den Abgeordneten über die
Aufhebung der Blockade zu unterhandeln. Der Wortführer der
Society of Friends hatte eine Unterredung mit Lord Robert
Cecil, in der dieſer erklärte, er würde Deutſchland empfehlen,

meldet aus London:

ebenſo
den Vertrag von

den Friedensvertrag zu unterzeichnen,
wie er auch Rußland geraten haben würde,
BreſtLitowsk zu unterzeichnen. Derartige Verträge
würden ſpäter doch abgeändert. Lord Robert Cecil
verurteilte beſonders die drückenden wirtſchaſtlichen Beſtimmun-
gen des Vertrages, wie zum Beiſpiel die, daß Deutſchland
120 000 Milchkühe an die Alliierten ausliefern muß. Er
glaube, daß dieſe Beſtimmung niemals durchgeführt werden wird.

Aus Stadt und Umgebung
TivoliTheater: „Die Faſchingsfee“.

Seit dem geſtrigen Himmelfahrtstage iſt unſere Tivoli-Bühne
um einen wirkungsvollen Operettenſchlager reicher. „Die Faſchings
fee“ Emmerich Kalmans, deren ein ichelnde Melodien
vielen ſchon von Bier und Kaffekonzerten her bekannt geweſen ſein
mögen, feierte vor einem ſehr zahlreichen und nicht minder beifalls
freudigen Publikum ihren erſten großen Triumph in Merſeburg.

Bei einer Operette iſt ja die Mulſik ſchließlich die Hauptſache,
und man muß es dem Komponiſten laſſen, daß er es in dieſer
„Faſchingsfee“ ebenſo wie in ihrer älteren Schweſter der „Czardas
fürſtin“ verſtanden hat, eine ſinn und ohrenfällige, wenn auch gewiß
nicht vriginelle, ſo doch wenigſtens originell gemachte und urſprüng
lich wirkende Muſik zu ſchaffen. Zahlreiche pikante und temperament
volle Tanzſchlager, inſonderheit einige ſich raffiniert ins Ohr ſchmei
chelnde, zündende Walzermelodien, ein feuriger ungariſcher Tanz und
natürlich auch die üblichen muſikaliſchen Attentate auf rührſame Back
fiſch Sentimentalität da alles verfehlte nicht ſeinen Eindruck auf
das operettenhungrige Publikum und entfeſſelte enthuſiaſtiſche Bei
fallsſtüurme. „Sehn ſich zwei nur einmal“, „Schenk mir das Herz,
das mich liebt“, „Komm doch, komm doch Faſchingsfee“, „Küſſe mich
ſtill und wenn's einmal nur wär'“, „Lieber Himmelvater“, „Still
iſt die Nacht“, „Tanz, Mädelchen, tanz!“ das ſind ſo ein paar der
ohrenfälligſten Schlagermelodien. Das Textbuch iſt halt ein Ope-
rettenbuch und ſei deshalb ſeinem Verfaſſer verziehen. Man brauchte
mehr Platz, als uns zur Verfügung ſteht, um die ſeltſamen Aben
teuer zu ſchildern, die die ungariſche Fürſtin Alexandra Maria in-
mitten eines luſtigen Münchener Malervölkchens, im „Grünen Pinſel“
und im Altelier zu beſtehen hat, bis ſie ihrem gefühlvollen jungen
Maler Viktor Ronai, der das Glück hat, von ihr einem leibhaftigen,
allerdings ſchon recht betagten Herzog vorgezogen zu werden, als
ſelige Braut in die Arme ſinken darf. Die Handlung der beiden erſten
Akte iſt immerhin unterhaltſam, der dritte Akt mit der reichlich gewalt
ſamen Löſung fällt dagegen völlig ab.

Die geſtrige Erſt- Aufführung im Tivoli-Theater war überaus
ſtimmungsvoll und leiſtete in jeder Beziehung das für hieſige Ver
hältniſſe Menſchenmögliche. Eva Henckel-Dechant als Fürſtin
übertaf ſich ſelbſt und bot vom Anfang bis zum Schluß voll ſprü
hender Laune in Geſang, Spiel und Tanz eine Glanzleiſtung. Karl
Noris (Maler Ronai) war ihr ein durchaus ebenbürtiger Partner.
Sehr gut war auch Emmi Moſer als eiferſüchtige Lori, während
Artur Dechant in der vielſeitigen Rolle des Mützelburg mehr als
ausreichend Gelegenheit hatte, in gewohnt vortrefflicher Weiſe die
ſtürmiſche Heiterkeit des Publikums zu entfeſſeln. Einen vortreff
lichen Lebografen Mereditt gab Walter Mey, Wilhelm
Dammann blieb der Würde des verſchmähten Herzogs Ottokar
nichts ſchuldig. Es lag nicht an Hermann de Val, deſſen Regie
jedes Lob verdient, daß ſein Lubitſchek eine weſenloſe Karrikatur blieb.
Alle übrigen, das Orcheſter und der Chor unter Kapellmeiſter Si
monſons ſicherer und temperamenwoller Leitung eingeſchloſſen,
gaben ihr Beſtes. Die koſtümliche und ſzeniſche Ausſtattung war ge
ſchmackvoll. „Die Faſchingsfee“ dürfte dem Tivoli-Theater eine Reihe
voller Häuſer bringen.

Könnte die Direktion nicht für ein wenig Lüftung des Zuſchauer
raums Sorge tragen Bei ausverkauftem Haus, wie geſtern, iſt der
Aufenthalt darin faſt eine Tortur. Lt.

es Merſeburger Tageblattes

Stadtverordneten Verſammlung.

Eine Sitzung der Stadwerordneten findet am Montag, den
2. Januar abends 6 Uhr im Stadtverordneten Sitzungsſaale ſtatt.
Die Tagesordnung iſt im Anzeigenteil bekanntgegeben.

Jubiläumsſpende.
Der Magiſtrat beabſichtigt, dem ev. Diakonieverein in Zehlen

dorf zum 25jährigen Jubiläum eine Spende von 500 Mk. zu bewilli
gen, wie auch andere Städte. in deren Krankenhäuſern Schweſtern
des Vereins arbeiten, getan haben. Die Stadtverordnetenwerſamm
lund wird um Bewilligung des Betrages gebeten.

Erhöhung der Verpflegungsſätze im Krankenhaus.

Der Magiſtrat trat dem Beſchluß der Krankenhaus Deputation
bei und faßte folgenden Beſchluß: Mit Rückſicht auf die ſtändige
Steigerung der Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe wird der ſeit dem
1. Juli 1917 zur Erhebung kommende Verpflegangsſatz für Kur
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe hierſelbſt in ſämtlichen
Verpflegungsklaſſen vom 1. Juni d. J. ab um je 1 Mk. ſtatt bisher
50 Pfg. erhöht und bittet die Stadtverordnetenverſammlung, dieſem
Beſchluſſe zuſtimmen zu wollen.

Milchablieferung und Viehaufbringung.

Auf Anordnung des »Reichsernährungsminiſters wird verfügt,
daß bei der Viehaufbringung zunächſt auf die Beſtände derjenigen
e zurückgegriffen wird, die ihre Milch nicht ordnungsmäßig
abliefern.

Zur Vermeidung ſolcher Eingriffe iſt allen Kuhhaltern dringend
zu empfehlen, alle Milch außer der, die ſie nach den beſtehenden Be
ſtimmungen ſelbſt verbrauchen, veſtlos abzuliefern.

Lichtbildervortag.

Vielfach geäußerten Wünſchen beſonders ſeitens der Landbevölk
kerung nachkommend, hat die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche ein
Verſammkung auf Sonntag, den 1. Juni nachmittags 3 Uhr nach
dem Tivoli einberufen. Jn ihr werden verſchiedene Herren über
ihre Erlebniſſe als Gefangene in England, Frankreich und Rußland
ſprechen, u. a. Herr Otto Traxdorf, ein geborener Merſeburger, der
37 Jahre in Rußland gelebt hat, dann 428 Jahre als Zivilinter
nierter. Seinen Bericht wird er mit einer Reihe von Lichtbildern
erläutern.

Der Poſtverkehr mit dem beſetzten Gebiet.
Jnfolge neuer harter Beſtimmungen der feindlichen Beſetzungs

behörden hat die Reichspoſtverwaltung die Beförderung von Pri-
vatbriefen nach der belgiſchen Beſetzungszone vorläufig ein
geſtellt. Zur Aufklärung über dieſe und andere Beſtimmungen
hat die Reichspoſtverwaltung einen Neudruck des Merkblattes
für den Poſtverkehr mit den beſetzten Gebieten herausgegeben. Das
Merkblatt kann zum Preiſe von 15 Pfg. von allen Poſtanſtalten be
zogen werden.

Die neuen Preiſe für Braunkohlen.
Nachdem das Wirtſchaftsminiſterium in Berlin ſein Einverſtänd-

nis gegeben hat, haben die Mitglieder des Preisverbandes mittel
deutſcher Braunkohlenwerke in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die
Preiſe ab 29. d. M. wie folgt zu erhöhen: Braunkohle um
120 Mark 60 Pfg., Naßpreßſteine um 120 Mark 60 Pg.,
Grudekoks um 140 Mark 70 W Rohkohle und zwar ſo
wohl Fönder wie Sortierkohle, um 40 Mark 20 Pfg. für je 10 Tonnen

Aufhebung der Geſchäftsſchließung.

Die durch Verfügung vom 30. April des Jahres angeordnete
Geſchäftsſchließung des Handelsmannes Paul Nachſel wird durch
Verfügung der Poligei aufgehoben.

s sSchonzeiten für Wildenten.
Der Schluß der Schonzeit für Wildenten iſt auf den 30. Juni

feſtgeſetzt worden, ſo daß die Jagd auf Wildenten am 1. Juli d. J.
beginnt.

Die Richtpreiſe für Kirſchen
ſind für Mitteldeutſchland bei Süßkirſchen auf 55 Pfg., bei großen
Sauerkirſchen auf 70 Pfg., bei Preßkirſchen auf 45 Pfg. je Pfund
feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe verſtehen ſich frei Waggon nächſte Verlade
ſtation, enthalten alſo untr anderem alle Unkoſten, wie Abernten, Be
wachung, Anfuhr uſw. Dieſe ſind jetzt wegen der geſtiegenen Arbeits
löhne auf einige 20 Pfg. zu ſchätzen, ſo daß die Erzeüger nur die vor
jährigen Preiſe bekommen.

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

48] (Nachdruck verboten)Einer muß nachgeben in dieſem Streit zwiſchen uns, wenn wir
uns nicht unglücklich machen wollen und unſer Leben verbittern,
und da er es diesmal nicht tat, fo muß ich es tun. Und ich kann es
taun, weil ich ihn liebe.“

„Maud,“ ſagte William Kelſey immer noch faſſungslos, „du
biſt eine andere geworden. Was hat dein Mann aus dir gemacht!
Rie haſt du nachgegeben in deinem Leben, mir nicht und keinem Men
ſchen auf der Welt! Nie haſt du es getan bis heute!“

„Einmal muß der Anfang gemacht werden,“ lächelte ſie. „Aber
ſei unbeſorgt, Pa! Dein Kind iſt doch noch dasſelbe, noch voll Trotz
und Eigenſinn! Und wenn ich Joachim in dieſem Großen und Wich
tigen nachgebe, meinſt du nicht, er wird es mir lohnen, indem er mir
in tauſend kleinen Dingen den Willen tut?

Jch möchte keinen Haß auf ewig zwiſchen dir und ihm! Und
wenn ich mich heute ſeinem Wunſche beuge, ſo wird er ſich ſpäter
dem meinen neigen. Habe ich nicht recht

Kelſey ſchüttelte finſter das Haupt.
iſt Wahnſinn!
ſein

„IJch bin. auch hier einſam, Pa!“
„Und ich?“ fragte er gekränkt.
„Was hab ich denn von dir? Jmmer und immer ſteckſt du in

der Arbeit. Und wenn du es willſt, kannſt du mich oft beſuchen in
Deutſchland, kannſt ſchnell genug bei mir ſein.“

„Man geht in kein Land, das im Kriege iſt, Maud!“
Doch, wenn man einen für dieſes Land kämpfenden Mann hat.“
„Und dann VDeutſchland! Wäre es noch eins der anderen

Länder! Jn Deutſchland aber biſt du nicht ſicher!“
„Glaubſt du immer noch, daß die Ruſſen bald in Berlin ſein

werden fragte ſie ſpöttiſch lächelnd. „Und wenn auch, ſie ſind ja
die Bundesgenoſſen deiner lieben Freunde, der Engländer! Nein,
Pa, im Ernſt geſprochen, ich bin in Deutſchland ganz ſicher. Und
wenn ich es nicht bin, gut! Auch Joachim iſt in Gefahr!“

„Er hat dich angeſteckt mit ſeiner Tollheit,“ ſtöhnte der Vater.
„O Maud, Maud, was erlebe ich alter Mann alles mit dir! Jn
Deutſchland iſt man nicht weit mehr von der Hungersnot! Sie
haben kein Brot mehr! Es wird den einzelnen ſchon vorgeſchrieben,

„Maud, dein Entſchluß
Glatter Wahnſinn! Du wirſt in Deutſchland allein

wieviel ſie eſſen dürfen. Haſt du es nicht geleſen! Und wenn nun
die Hungersnot wirklich kommt

„Dann hungere ich eben mit,“ ſagte ſie trotzig. „Was alle die
anderen aushalten, das werde ich auch noch ertragen können. Spare
deine Worte, Pa, ich gehe und Punktum!“

„Aber ich will es nicht Maud! Schließlich habe ich doch auch
wohl noch etwas zu ſagen! Jch laffe dich nicht gehen! Jch ver
weigere dir die Mittel zur Reiſe, die Mittel zu einem Aufenthalt
in Deutſchland. Wir wollen doch ſehen, wer der ſtärkere von uns
beiden iſt!“

„Ja, das wollen wir ſehen,“ ſagte ſeine Tochter ruhig. Sie ſtand
groß und ſchön und entſchloſſen vor ihm. „Du vergißt eins, Pa:
ich brauche dich nicht. Jch bin nicht mittellos. Du ſchenkteſt mir
dieſes Haus zu meiner Hochzeit, früher ſchon ſchenkteſt du mir meine
Jacht, die „Gazelle“. Wenn ich dieſe beiden Dinge verkaufe, ſo
werde ich eine hübche Summe haben, ich kann auch Linfacher leben,
wenn es ſein muß. Und ich habe Schmuck und Pferde, Wagen und
Autos. Jch brauche nicht zu darben, auch ohne dein Geld nicht, Pa!“

„Genug,“ ſagte er, „genug, Maud! Ja, du warſt immer ſtärker
als ich, immer! Stets habe ich tun müſſen, was du wollteſt, ſtets
haſt du deinen Willen durchgeſetzt. Du wirſt es auch diesmal, wirſt
Newyork verlaſſen gegen meine Wunſch. Und ich werde dann ganz
einſam fein.“

Da hing ſie ſich an ſeinen Hals, küßte ihn. „Pa, du wirſt mich
be ſuchen. Jch gehöre doch nun einmal zu Achim, ich muß zu ihm.“

Der alte Kelſey ſtreichelte ihr ſchimmerndes Haar.
„Behalte dein Haus und deine Jacht, Darling, denn dir gehört

ja doch alles, was ich habe. Und komme zurück in dies Haus, komme
meinetwegen mit deinem Manne, der mich beleidigte und mir alles
vor die Füße warf. Aber komme lieber mit ihm als gar nicht. Jch
will mich doch noch ein wenig freuen können an dir und an
deinem Kinde.“

„Pa,“ ſagte ſie weich, „guter alter Pa, habe Dank für dies Wort!“

11.

Frau Regierungsrat von Jellin ſtieß einen kleinen Schrei der
Ueberraſchung aus, als der Diener ihr Maud von Treuendorfs Karte
brachte. Seit der Vermählungsanzeige der Freundin, die ſie in
freudigſtes Staunen verſetzt hatte ſie nichts wieder von Maud ge
hört. Nun, da ſie den Namen las, der auch in ihrem Leben einſt
ſo viel bedeutete, ſtand die Vergangenheit plötzlich wieder in ihren
Gedanken.

Treuendorf, Erich von Treuendorf! Sie dachte an ihn,
Vergeſſenen, nie Verſchmerzten.

Dann trat ſie der Jugendfreundin mit großer Herzlichkeit ent
gegen.

„Welche frohe Ueberraſchung, Maud, dich in Deutſchland zu
ſehen in dieſer ſchweren Zeit.“

donden Nee

Sie umarmten ſich. Dann begann Maud zu erzählen. Sie
hatte außer Edith keine nahe Freunde in Deutchland, fo war ſie
direkt nach Berlin gefahren, um die Jugendfreundin aufzuſuchen,
um von ihr oder ihrem Vater vielleicht Rat und Hilfe zu erlangen.

Denn noch immer wußte ſie ihres Mannes Adreſſe nicht. Viel-
leicht waren Briefe von ihm inzwiſchen in Newyork eingetroffen
und lagen nun ungeleſen in ihrem Hauſe. Maud meinte, daß es
doch nicht ſchwer ſein könnde, in Berlin ausfindig zu machen, wo
Joachim war. Und Edith fand, daß es am beſten war, wenn ihr
Vater ſich um dieſe Sache kümmerte. Er hatte ja ſeine Verbindun-
gen, war bei Beginn des Kriges wieder äkliv geworden und arbeitete
nun im Generalkommando.

„Und wo iſt dein Mann, Edith
Er hatte nicht gedient“, ſagte die junge Frau, „er war ein

bißchen ſchwächlich früher geweſen. Als der Krieg ausbrach, ſtellte
er ſich ſofort freiwillig. Nun iſt er ſeit vier Monaten im Oſten.“

„Du ſagſt das ſo ruhig, Edith! So ſelbſtverſtändlich! Alſo
auch er ging mit, ohne daß er es mußte

„Das iſt auch ſelbſtverſtändlich für uns, Maud.“
Und daß er dich und euer kleines Mädchen allein ließ, haſt du

u

ihm nicht übel genommen, Edith?“
„Das Vaterland konnte ihn brauchen. Da mußten wir natürlich

zurückſtehen. Du wunderſt dich über mich, Maud? Aber glaube mir,
es iſt nur natürlich, wenn ich, die Soldatentochter, ſo ſpreche. Und
nicht nur in Offizierskreiſen denkt man ſo! Nein, die Begeiſterung iſt
bei uns allgemein. Allgemein auch der Wunſch, dem Vaterland zu
dienen. Alte ergraute Männer, die niemals gedient haben, haben
ſich bei Ausbruch des Krieges freiwillig geſtellt, von den Schulbänken
ſind die jungen Leute, halbe Knaben noch, zu Tauſenden zu den
Fahnen geſtrömt, aus den Univerſitäten kamen die Studenten, Ge
ſunde und Leidende, alle kamen. Und viele von denen, die man
nicht annahm, weil ihre Geſundheit zu wünſchen übrig ließ, liefen
von Regiment zu Regiment, ſtellten ſich immer wieder und waren tod
unglücklich, wenn man ſie nicht brauchen konnte.

Fortſetzung folgt.e e
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Turnen, Spiel und Sport
Hohenzollern I gegen Preußen Weißenfels J 2 2 (0 1).

Am Himmelfahrtstage weilte Hohenzollern mit ſeiner erſten
Mannſchaft in Weißenfels, um dort ein Gefellchſaftsſpiel gegen die
dortigen Preußen auszutrogen. Prefißen iſt ſtärkſter Verein von Wei
ßenfels, ſpielt in der erſt en Klaſſe und ſteht an führender Stelle in
ſeinem Gau. Preußen Weißenfels hatte ſeine beſte Mannſchaft ins
Feld geführt, vor allem wirkte der in Mitteldeutſchland rühmlich
bekannte repräſentative Ligaſpieler Paulſen mit und gab dem
Gegner eine mächtige Stütze. Hohenzollern hatte Erſatz einſtellen
müſſen, und es iſt deshalb ein glängendes Reſultat, das Hohen-
zollern gegen einen erſtklaſſigen Verein erzielt hat. Die Ho
henzollernmannſchaft wan gut in Form und ſpielte qufopfernd.
Der Schiedsrichter (Sportver.-Weißenfels) hatte bei dem oft
ſehr unfairen Spiel der Weißenfelſer einen ſchweren Stand, leitete
jedoch das Spiel in äußerſt ſachlicher Weiſe. Er mußte des öfteren
eingreifen und Preußen in die gegiemenden Schranken zurückweiſen.

Der Spielverlauf iſt kurz folgender: Hohenzollern hat Anſtoß,
ſpielt gegen Wind und Sonne und hat zunächſt einen ſchweren Stand.
Der Preußen-Sturm unter Paulſens Führung zieht mächtig an
und die Hintermannſchaft bekommt ſchwere Arbeit. Angriff und An
griff erfolgt und ſchon in der 10. Minute kann Preußen die Führung
an ſich reißen. Der Kampf ſpielt ſich vorwiegend in Hohenzollerns
Spielhälfte ab. Der Sturm konmt nur ſelten auf und kann trotz
aller Bemühungen bis Halbzeit nichts erreichen. Mit 0 1 werden
die Seiten gewechſelt. Jetzt wird das Spiel offener und der Kampf
wogt auf und ab. Jn der Mitte der Halbzeit kann Preußen ein
zweites Tor für ſich buchen. Man glaubt an einen ſicheren Sieg der
Preußen, die durch ſcharſes Spiel beſonders ihres Spielers Paulſen
dem Schiedsrichter zum Einſchreiten häufig Veranlaſſung geben.
Hohenzollern reißt ſich aber mächtig zuſammen und greift ernſthaft

Wei möglichen Anſtrengungen der Preüßen, die ihre erſte Klaſſe durch

un

des wollen Schuß kann
der

Helene Tor an. Vurch einen vnngen
blinke Hottenroth den erſten lg für die blaugelben
buchen, er Weh d z r Rechts außenu ß ein ebenſo Prachttor als Au ich fo äßt. iElfmeter auf beiden Seiten wird ausgelaſſen. er e

einen Sieg ſen möchten, gelingt es ihnen nicht und der Schieds
richter muß das Spiel mit dem Stande von 2 2 abpfeifen.

Die Merſeburger Mannſchaft ſpielte fair und aufopfernd und
hatte das Reſultat verdient, aber gleichgeitig auch den Beweis er
bracht, mit ſeiner jetzt guten Mannſchaft gegen erſtklaſſige Gegner an
treten zu können. Der Torwart Men z el hielt ſicher und hatte mit
den oft unverhofft ſchauf aufs Tor prallenden Schüſſen von Paulſen
ſchwere Arbeit. Jn der Verteidigung glänzte wie immer W.
Hottenroth, gegen deſſen Spielſicherheit ſelbſt ein Paulſen nicht
ankommen konnte. Er trägt mit ſeinen befreienden Schüſſen weſentlich
zu dem günſtigen Reſultat bei. Die Läuferreihe war gut auf dem
Poſten, unterftützte in der erſten Halbzeit weſentlich die Verteidigung,
in der zweiten vornehmlich den Sturm. Die Stürmerreihe ſpielte
techniſch gut und flink. Vor allem verdient Meißner mit ſeinem
äußerſt aufopfernden Spiele ein uneingeſchränktes Lob. Auch
Schmeißer und O. Hottenroth waren techniſch ſicher und
paßten ihre Bälle gut zu. Die beiden Außenſtürmer ſetzten ihre ganze
Kraft ein und erzielten teilweiſe ſehr gute Leiſtungen. Jm ganzen
genommen war Merſeburg recht gut in Form und verdient mit dieſem
Reſultat wohl Beachtung in allen Sportskreiſen! W

JugendFußballſpiele: Gymnaſfium- Merſeburg gegen
Oberrealſchule- Halle 4 2 (2 0). Am Mittwoch, nach
mittag trafen ſich die Schüler der mittleren Klaſſen der vbengenann-
ten Anſtalten im Fußballwettſpiel. Beide Schülermannſchaften zeig
ten gute Leiſtungen, und nur das beſſere Zuſammenſpiel un erer
MerſebeAxger gab dem Spieleſ einen Ausſchlag. Während die Hal

Bekanntmachung
betr. Kreista y8wahlen.

Zur Ermittelung des Ergebniſſes der am Mai 4919
ſtattgefundenen Kreistagswahl wird der Wahlasſchuß
am Sonnabend, den 31. Mai 1919, vorm. 11 Ahr,
zur einer öffentlichen Sitzung im Oizungsſaale des Kreibs-
hauſes zuſammentreten.
G Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.

Merſeburg, den 28. Mai 1919.
Der Wahlkommiſar für die Wahlen zum Kreistag

in Wahlbezirk des Wahlverbandes der Landgemeinden und
Gutsbezirke.

Kürſten, Kreisſekretär.

Tagesordunng
zur Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 2. Juni 1919 abends 6 Uhr,

1. Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtrats- Mitglieder.
2. Wahl eines Bürgers als Mitglied in den Stenerausſchuß.
3. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der gewerblichen Fort

bildungsſchule für 1916.
4. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der gewerblichen Fort

bildungsſchule für 1917.

5. Fuhrwerksbeſitzers DietrichErhöhung der Gebühren des
für Armenbegräbniſſe.
Erhöhung der Entſchädigung für den Hoſpitalaufſeher
Schröder.
Erhöhung der Gebühren für die Krankenträger vom 1.
Juni 1919 ab.
Verpachtung der Grasuutzung in der neuen Parkanlage
an der Eiſenquelle.
Gewährung eines Beitrages von 250 an den Hilfsbund
für die Elſaß-Lothringer.
Spende zur Jubiläumsfeier des Ev. Diakonievereins
Zehlendorf.
e von 50 für den Verband der Ziegenzucht
vereine.
a hgunns der Verpflegungsſätze im ſtädtiſchen Kranken-

auſe.
Ankauf von Krankenpflegeſachen vom Johanniter Lazarett.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 28. Mai 1919.

Der Stadtverordnetenvorſteher Kohl.

Auslandsfleiſchausgabe.
Die Abgabe des Auslandsfleiſches (ſogenannter ameri-

kaniſcher Speck) an die Verbraucher erfolgt am Montag, den
2. Juni d. Js. in den Fleiſchverkaufsſtellen von vormittags
7—-12 und nachmittags von 3——-6 Uhr gegen Rückgabe der Gut
ſcheine, welche den Verbrauchern bei der ſonſtigen Fleiſchzu
teilung zu belaſſen ſind.

Auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
werden 350 gr. zum Preiſe von 5,04 zugeteilt.

Der ſogenannte „amerikaniſche Speck“ iſt kein reiner
Speck in deutſchem Sinne, ſondern halbe Schweine, von denen
die Hinterſchinken, der Kopf und die Wirbelſäule abgetrennt
ſind. Entſprechend dieſer Beſchaffenheit kann demgemäß auch
nur die Zuteilung erfolgen.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
L-A. I. 509/19. Der Magiſtrat.

Grütwurſtverkauf am Gonnabend, den 31. Mai 1919.
Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. l 700

Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 4001 4800
v Schubert, Burgſtr. Nr. 16 10201-11300Staake, Neumarkt Nr. 38

auf Nr. 28 und 29 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 30. Mai 1919.

L.-A. I. 508/19. »Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

7 findet am 31. Mai 1919
bei Möbiunus, Tieſer Keller Nr. 1

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3701-—3800
3801-3900

12001-—12700

x I Ibei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 3901 4000

4001--4100
ſtatt. Ein Anſprüch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
L-A. J 507/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Unter den Pferden des Kauf zKirſchen Verpachtung.manns Wilhelm Gummert,

39, iſt der Ver

a er Rä ierärzt- dt ſegne amtstterärgt Der diesjährige Kirſchenan-
Merſeburg, den 27. Mai 1919. bang der Gemeinde Kl. Cor-

Die Polizeiverwaltung. detha ſoll
P. I. 2729,19. Mittwoch, denchmittags 4 UhrUnter dem Pferdeb d 27der Frau GSutebrſſeer iere öffentlich meiſtbietend gegen

Lindner in Röcken iſt die gleich bare Zahkung im Gaſt
hof ver rauft werden.
Kl. Corbetha, d. 28. Mai 1919.

Der Gemeindevorſtand.
lich feſtgeſtellt.

Färberſtraße 8. Fernſpr. 5267.

Kirſchen Verpachtung.

Mittwoch, den 4. Juni 19109,
nachmittags 3 Uhr,

ſoll die Kirſchnutzung hieſiger
Gemeinde im Gaſthauſe hier-
ſelbſt verpachtet werden. Be-
dingungen liegen 2 Tage vor
her bei dem Unterzeichneten
aus.

Rockendorf, d. 30. Mai 1919.
Der Gemeindevorſtand.

Teich mann.
KirſchenVerpachtung.

Der Kirſchenanhang hieſiger
Gemeinde ſoll
Mittwoch den 4. Juni d. Js.

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof hierſelbſt, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden. Bedingungen
im Termin.

Cracau, den 25. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchverpachtung.

Mittwoch, den 4. Juni d. Js.

S

a

S
e

aller Art
Verbandsſtoffe

Krankenmöbel

Bedarfsartikel
für Wöchnerinnen und

Säuglinge

gummierte u. waſſerdichte
Vellſtofe, Jrigatoren

un
itt 4 Uhſoll ver e in der Ge- Spülapparate.

meinde Niederwünſch öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Be Hauerwäſche
zahlung verpachtet werden. Be
dingungen werden im Termin
bekannt gegeben. Verpachtung
findet im Gemeinde-Gaſthaus von
Franz Ockler ſtatt.

Niederwünſch, d. 28. Mai 1919
Weber,

Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung
der Gemeinde Günthersdorf ſoll

El und Hoſenträger.

G. Alanpentaet
Gr. Ulrichſtr. 40/41

m Halle a. S. a
Fachgeſchäft u. Verſandhaus

für Gummiwaren und
ſanitäre Artikel.

Fernruf 6545.
Donnerstag den 5. Juni d. Js.

S Uhr eim Gaſthof zum ſchwarzen Bär eöffentlich meiſtbietend gegen Bar ne
enten G peiſeZimmer,

Der Gemeindevorſtand. z. yBekanntmachung. Herren gimmer,
eng n Bectehegeteſn Damen Zimmer,

SchlafZimmer,Weges, nach dem öffentlichen
(ſogenannten Fließbrunnen) und
Thieme'ſchen Grundſtück beantragt. S
Gemäß g 57 des Zuſtändigkeits-

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Geſetzes v. 1. 8. 83 bringe ich dies
Vorhaben mit der Aufforderung

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einſprüche binnen 4 Wochen, zur

m Albert MarüehHaeht,
Alte Motorräder Weber Iener,

S

Vermeidung des Ausſchluſſes bei
mir geltend zu machen ſind.

Ennewitz, d. 26. Mai 1919.
Der Amtsvorſteher.

Klein Auto Auto- Gummi u e r
kauft Scheffler, Leipzig

Ländl. Grundſtüch
kl. Wohnhaus, Hof, Nutzaarten
u etw. Feld ſucht z. kauf. od. pachten

Ouvrier, Leipzig, Cöthnerſtr. 37.

Einen jungeren

Sattlergehilfen
für dauernd ſucht.

Wilhelm Michgelis, Kötzſchau
b. Dürrenberg.

Ehrliches, fleißiges

Renſtwädchen

zum 1. Juni geſucht.
Frau Blüthner, Leipzig,

KWeſtſtr. 71

Ziegeletarbeiter

blauweiß gepunkte u. geſtreifte
dunkle Muſter, gefl. Ware

gewöhnl. Weit blau à Stück
4,75

extra Weit 3,809, 7.50
mit Träger 9,89verſendet per Nachnahme, ſo-

92lange Vorrat
Verſandan W Plath Jtzehoe
Geſchäft e G t. H.

n

gegen monatlicheG e d Nückzahlg. verleiht
J. C. M. Megyer, Hamburg e
Lanugſtiefel kl. Größe

Räudekrankheit amtstierärzt-

Ferner.
Röcken, den 27. Mai 1919.

Der Amtsvorſteher, Burckhardt.

r wen ne nene ee r y

lemer ryr Stärke im Lorwächter und in der Verteidigung hatten, die
beide eine größere Niederlage verhinderten, hatten die Merſeburger
Gymnaſiaſten in ihrem Verteidiger und dem Mittelläufer
einen ſtarken Halt. Bis Halbzeit konnte Merſeburg bereits zweimal
erfolgreich ſein. und nach Seitenwechſel mußte der feindliche Tor
wächter ebenfalls noch zwei Bälle paſſieren laſſen. Das anregende
und flott durchgeführte Spiel wurde von Herrn A. Wuttke vom
Ballſpielverein Hohengpllern“ vorzüglich geleitet.

Verſammlung. Vallſppielklub Preußen hält heute Sonn
aben den 31. d. M. abends 8 Uhr ſeine Monatsverſamm-
lung in der Funkenburg ab. Wichtige Beſprechungen machen das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder nötig. Siehe Inſerat in der heu

tigen Nummer. zNeuer Sportplatz. B. C, Preußens Mitglieder ſieht man
Tag für Tag abends eifrig auf dem Gelände hinter dem Gotthardts
teich an dem neu gepachteten Platze tätig. Eine ganz große Fläche
iſt ſchon planiert. Wenn es gelingt die Planierung in Kürze zu
vollenden, kann u. E. der Platz im kommemmnen Frühjahr ſchon dem
Spielbetrieb übergeben werden. Dem B.C. Preußen wünſchen wir
ein ſchnelles Vorwärtsſchreiten.

Weitere Fußballreſultate. Zwiſchenrunde um den
D. F. B-Pokal: Mitteldeutſchland gegen Süddeutſchland 1 3
(1 0). Süddeutſchland gewinnt nach Spielverlängerung verdient.
zuſchauer 6000 Perſonen). Norddeutſchland gegen Berlin 5 1

(3 1) (verdienter Sieg durch größeres Stehvermögen, ſonſt Ueber
raſchung des geſtrigen Tages. Zuſchauer ca 7—8000 Perſonen).
Süddeutſchland und Norddeutſchlan d treffen ſich am
Pfingſtſonntag in Berlin im Endſpiel. Halle: Sportverein 98
gegen Eintracht-Leipzig 5: 2; Berlin: Cimbria-Neukölln--Boruſſia
Halle 2 4; Baſel: Phönix- Karlsruhe Fußballklub Nordſtern
3 1. (Seit Kriegsbeginn das erſte Spiel einer deutſchen Mann-
ſchaft in der Schweiz.)

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

Sonntag, den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr
„Tivoli“ Merſeburg, Bahnhofſtraße.

Vorträge
von früheren Kriegsgefangenen und Mitteilungen

Briefen Kriegsgefangener. Ausſprache.
Der Vorſtand. A. Dr. Taube.

Freiwillige Anktion
Sonnabend, den 31. Mai d. J.,

von 9.30 vormittags an
werde ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg
folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 autes Arbeitspferd, 1 Roll-, 1 Ruſt, 1 Preſchwagen,
1 Selbſtfahrer, 1 faſt neue Obſtbude 4504)2, 16 Leitern
15--40 Sproſſen lang, 100 Stück Schwingen, 10 Halb-
ſcheffelkörbe, 6 Ballenkörbe, 8 Pfläückkörbe, 1 Kochmaſchin
für Obſtbude, 1 Paar ſaſt neue Kutſchageſchirre, 2 Sielen-

uach

geſchirre, 2 Kummetgeſchirre, 1 faſt neuer Geſchirrſchrank,
2 faſt neue Wagenplanen u. v g.

Albert Franke, beridiater Auftionator.
m

F maGottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. Juni 1919 (Exaudi).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Gefängnisgeſellſchaft
in der Pruving.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienft.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in der
Herberge zur Heimat.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 1U1 bis 12 Uhr
mittags.Montag abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Domfrauenhilfe: Dienstag nachm. 4 Uhr in der Herberge
zur Heimat.
Vortrag des Paſtor Krauſe: „Ueber Erlebniffe in Ruß-

land“.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Ev. Jünglingsverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verjammlung.
Dieustag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung fällt aus.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Mühlſtraße 1. Paſtor Riem.

Stadt.
Paſtor Riem.

Müßhlſtraße 1.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Mühlſtraße 1. Frau Paſtor

Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Fraueuhilfe. Unteralteuburg 36

x abds. 8 Uhr: Lefeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauenverein. Unter-

altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Wontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderraße.
Dienstag, nachm. 4Uhr: Monatsverſammlung der Frauen

hilfe im Jugendheim. (Vorſtandswahl.)
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenver ein

St. Thomge im Jugendheim, Werderſtraße.

Katiholiſcher wottesdienſt.

Sonntag, den 1. Juni 1919.
Früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

Fmitihan BeamtenGalz-Gchui.tbohnen, irtſchafte Verein.

y Rolkohl Mer ſeb urg.
Weilßtohl,

„Karotten,
ſind wieder eingetroffen bei

Täglich friſcher, ſchöner

Spargelabzugeb en fof. geſucht Ziegelei Schmidt
Leipzigerſtr.Rotes Kreitz, Seffnerſtr. 1. Emil Wolff. 14. Sorte a Pfund 1,50 Mark.
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